ae Annoneen⸗ 
Annahme⸗Jurcaus: 
In Poſen 
; außer in der Expedition 
bei Arupoki (C. J. Alriti & Co.) 
: Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Gratz bei Herrn J. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. 5, Daube & Co. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt heträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 134 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thkr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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pezial-Konvention mit 
Frankreich. 


8 BAC. Bertin, 11. Juli. Die franzöſiſche Nati onalverſammlung 
hat ohne weitere Debatte mit allen gegen 4 Stimmen die Konvention 
genehmigt, welche am 29. Juni zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
wegen ratenweiſer Abzahlung der noch reſtirenden drei Milliarden der 
Kriegsentſchädigung und dem entſprechender abſchnittweiſen Räumung 
der als territoriales Unterpfand bon den deutſchen Truppen beſetzten 
franzöſiſchen Departements abgeſchloſſen worden it. Der Frankfurter 
Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 hat durch dieſe Spezialkonvention 
erſt feine Vervollſtändigung erhalten, da derſelbe von vornherein den 
ſpätern Abſchluß einer derartigen, feine Ausführung regelnden Ston- 
vention zur Vorausſetzung hatte. Der Frankfurter Friedensvertrag 
hatte in ſeinem Art. 7 die den Artikeln 2 und 3 der Verſailler Frie— 
denspräliminarien über die Zahlung der letzten drei Milliarden der 
Kriegsentſchädigung getroffenen ganz allgemeinen Beſtimmungen ein⸗ 
fach von Neuem aufgenommen, ohne Etwas über die Modalitäten diez 
fer Zahlungen feſtzuſetzen. Es war nur Frankreich vorbehalten wor— 
den, gegen vorherige Ankündigung Theilzahlungen zu leiſten und die 
Erſetzung des in deutſchen Händen befindlichen territoriglen Unter— 
pfandes durch eine finanzielle Garantie war lediglich von dem guten 
Willen des deutſchen Kaiſers abhängig gemacht worden, ohne daß 
Frankreich dieſelbe gegen beſtimmte Zugeſtändniſſe von ſeiner Seite zu 
verlangen ein Recht gehabt hätte. Frankreich war ſeinerſeits nicht ver. 
pflichtet, vor dem März 1874 irgend welche Zahlung auf die reſtiren— 
den drei Milliarden zu leiſten und es kann nicht verhehlt werden, daß 
man in Deutſchland mit jedem Tage, welcher ſeit der letzten Zahlung 
auf die erſten zwei Milliarden verſtrich, ohne daß von Seiten Frank 
reichs irgend welche Vorkehrungen zur Erfüllung feiner Zahlungsver⸗ 
bindlichkeit getroffen oder Verhandlungen über die Ausführung des 
Art. 7 des Frankfurter Friedensvertrages angeknüpft wurden, in Bes 
zug auf die Abſichten Frankreichs, überhaupt noch eine Zahlung zu 
leiſten, mißtrauiſcher wurde und daß dieſer Zuſtand ſich nicht hätte 
noch lange fortſetzen können, ohne daß dieſes Mißtrauen in irgend ci 
Es liegt auf der 


oſener 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Tünfundſiebzigſter 
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Freitag, 12. Juli 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


dieſes überhaupt die Abſicht hat, ſeine Zahlungsverbindlichkeiten gegen 
Deutſchland zu erfüllen, iſt eine ratenweiſe Abzahlung; Deutſchland 
mußte jedoch dafür als Bedingung aufſtellen, daß Frankreich fic) zu 
einer ſolchen ratenweiſen Abzahlung vertragsmäßig verpflichtete und 
nicht etwa nach Belieben zahlte, wenn es ihm gut ſchien. Gegen die 
Uebernahme einer ſolchen vertragzmäßigen Verpflichtung konnte Deutſch⸗ 
land daun allerdings darin willigen, daß das in ſeinen Händen befind⸗ 
liche territoriale Unterpfand nicht in ſeinem geſammten Umfange bis 
zur vollſtändigen Zahlung der drei Milliarden beſetzt blieb, ſondern, 
je nachdem Frankreich zahlte, ſchrittweiſe freigelaſſen wurde. Man 
kann wohl mit Recht behaupten, daß durch den Abſchluß der Spezial⸗ 
konvent on vom 29. Juni der Friede zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land für die nächſten zwei Jahre wenigſtens, einen feſtern Beſtand ge⸗ 
wonnen hat, als ihm vor dieſem Abſchluß zugeſprochen werden konnte. 
Darüber hinaus reicht die neu gewonnene Bürgſchaft jedoch nicht; die 
folgende Zeit will nach anderen Erwägungen beurtheilt ſein. Es ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß in Frankreich das Revanchegeſchrei nach⸗ 
zulaſſen beginnt; man hört zwar, wie Ohrenzeugen berichten, in der 
franzöſiſchen Geſellſchaft noch nach wie vor den Ruf nach Revanche; die 
ſtaatsmänniſchen Kreiſe jedoch haben inzwiſchen eingeſehen, daß Frank⸗ 
reich zunächſt des Friedens und der Ruhe bedarf, um ſich inner⸗ 
lich zu konſolidiren und dadurch erſt wieder eine feſtere Baſis ſeiner 
Machtſtellung zu gewinnen. Bezeichnend für dieſe Einkehr iſt, daß 
Herr Gambetta, welcher noch bis vor Kurzem der lauteſte Rufer 
im Streite war, ſich alle Mühe giebt, den Glauben zu zerſtreuen, als 
würde ſeine Erhebung zur Macht, etwa als Nachfolger des Herrn 
Thiers in der Präſidentſchaft die ſofortige Kriegserklärung an 
Deutſchland bedeuten. Da man Herrn Gambetta wohl nicht Un: 
recht thut, wenn man ihm das brennende Verlangen, die höchſte Staf⸗ 
fel der Macht in ſeinem Vaterland zu erklimmen, zuſchreibt, ſo kann 
man aus ſeiner neueſten Abwendung von dem Kriegsgeſchrei wohl den 
Schluß ziehen, daß gegenwärtig diejenige Partei in Frankreich am ehe⸗ 
fren Ausſichten hat, Einfluß auf die Leitung des Staates zu gewinnen, 
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das harte Gebot des Siegers über 
Dentſchlan d. $ 

O Berlin, 11. Juli. Des Generalfiabswerts über den 
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Moltke'ſche Memoire, deſſen Detailvorſchriften einen bis ins Allerg 


einem Schreiben zugehen laſſen. x 


Ha antreten - 
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A. Betemener, SGroßplaßz 
in Breslau: Ewil Kabalg. 
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Inſer ar: 2 Sgr. die e Zeile ober 5 
872. 


deren Raum, breigeipaltene amen 5 Sgr., find 
a wee 18 

Nbr Vormittage angenommen. 
deutſch ⸗franzöſiſchen Krieg nicht zu gedenken, hieße ein großes 
literariſches Ereigniß ignoriren. Wir haben die erſte pi cae 117 = 
Dic Ereigniſſe des Monats Juli 1870 behandelt, zwei Mal durchge 
leſen und müſſen ſagen, daß die hiſtoriſche Abtheilung des große 
Generalſtabs um die deutſche Sache ſich verdient macht, wenn ſie da 
ganze Werk ſo abfaßt, wie das erſte Heft. Die Franzoſen werden 
dem Werk daſſelbe Intereſſe zuwenden, das ihm hier in allen politi⸗ 
ſchen Kreiſen zu Theil wird, ja es ſteht zu vermuthen, das Aufſehen 
wird drüben noch größer ſein wie bei uns. General Moltke weiſt nach, 
daß die eigentlichen Kriegsaktion ſchon zu unſern Gunſten entſchieden 
war, als die Aufſtellung der beiden kämpfenden Parteien ftattgefunde 
hatte; denn auf deutſcher Seite ging Alles nach feſtgegliedertem Pla 
vor ſich, während die Franzoſen bei der Mobilmachung aus der Ve 
wirrung nicht herauskamen und ſo genöthigt waren, in immobile 
Zuſtand in die Aktion eintreten zu müſſen. Die franzöſiſchen Diplo⸗ Kb 
maten hatten die Hinausſchiebung des Kriegsausbruchs in ihrer Hand 
aber ſie ließen dem Gouvernement nicht Zeit, ſich ausreichend vorzu 
bereiten. Die Ueberſtürzung, womit der Krieg erklärt wurde, ſtellt al 
unerhörter Leichtſinn ſich dar, weil der Krieg auf franzöſiſcher Sei 
nicht vorbereitet war. Auf deutſcher Seite allerdings, von langen 
Hand her, ſchon ſeit dem Winter 1868/69, denn von da datirt das 
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ringfügigſte eingehenden Aufbruch- und Aufſtellungs i 
Vorſicht ift die Mutter der Weisheit. aie ben er 
Generalſtab, als noch tiefer Friede war, als aber erkennbar geworden 
war, daß der Krieg mit Frankreich über kurz oder lang unvermeidlich 
fein würde, So wurde hier vorſichtig Alles vorbereitet, während man 
drüben in wüſtem Geſchrei ſich gefiel, aber nichts that, um ſich feiner i 
Haut zu wehren. Eine Rathloſigkeit, die bis zur Lächerlichkeit ſich 
verſtieg, hatte die franzöſiſche Armee vollſtändig Desorganifirt noch 
ehe ſie zur Schlacht kam. Am Tage der Kriegserklärung glaubte man 
Sieger zu ſein, und am 31. Juli war man dahinter gekommen, 
die Defenſive das Einzige wäre, was Frankreich übrig bliebe. Di 
ferjeits Ruhe, Ueberlegung, Vorſicht, Beſtimmtheit, Genialität i : 
Projekt, Kühnheit in der That. Es verſäume Niemand, das Generale — 
ſtabswerk genau durchzuſtudiren. f a 
Guſtav Ady (fe Bereisa hat Der $ Y 
un 26. Sn bie Summe von 1000 X 


— Das „Zentralblatt für die geſammte Unterrichtsver 
waltung“ veröffentlicht den an eine der k. Regierungen gerichteten 
Erlaß des Kultusminiſters, betreffend den Ausſchluß der Mit⸗ 
glieder geiſtlicher Ordena. von Schulſtellen. Derſelbe laute 


Die Reden bei der Steinfeier. 

Die Anſprache des Reichstagspräſidenten Dr. Simſon lautete 
wörtlich: 

„In wenigen Tagen werden einundvierzig Jahre daxüber vergan⸗ 
gen ſein, daß die ſterbliche Hülle des Freiherrn vom Stein — von 
Nene her — in Naſſau eintraf, um von da in die Gruft ſeiner 

hnen geführt zu werden. Sechsundzwanzig Jahre ſpäter, als der Tag 
feiner Geburt zum hundertſten Male wiederkam, trat hier ein Verein 
zur Errichtung eines Nationgldenkmals für Stein zuſammen. Die 
Bürger der Stadt, in deren Mauern er geboren war = des Landes, 
in welchem ruht, was von ihm vergänglich geweſen — in deren Her. 
zen die Mahnung, die alte Schuld endlich abzutragen, am lauteſten 
ertönen mochte, ſind dem deutſchen Volke in ſolchem Unternehmen vor⸗ 
angegangen. otf fete 5 

: ny ald ſchloſſen fic) ihnen Männer aus verſchiedenen Theilen des 
Vaterlandes an, ein Ausſchuß bildete ſich aus ihrer Mitte. An ſeiner 
Spitze haben nacheinander bis zu ihrem Tode Ludwig Häuſſer, Pagen⸗ 
ſtecher, Gervinus geſtanden. Wir ernten heute, was ſie jüeten In⸗ 
deſſen dann dem Andenken Steins an anderen Stätten ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit gleiche Huldigung dargebracht oder vorbereitet wurde — Dare 
unter das Standbild, in welchem er in hoffentlich nicht mehr ferner 
Friſt in der Hauptſtadt des Reiches an der Seite ſeines Königs in⸗ 
mitten der Helden der Befreiungskriege erſcheinen wird — ging unser 
Vollen und der Beiſteuer deutſcher Fürſten 


ollendung entgegen. € y 
Arbeit auserſehen. 


Pfuhl ward für die ) 
¿ade früh an den Namen Steins 


Werk unter dem beifälligen 
und deutſchen Volkes ſeiner 
Der Bildhauer Johannes 
Der junge Künſtler hat ſeinen 


der Enkel einſt ſie finde! 2% 
und er ift kein Traumbild, wie wir ihn erblicken. Er war, er iſt: 


Im SE 7 unſeres 
unter der Weihe Seiner 
Deutſchen Reichs und von Preußen — vor dieſen hohen und edlen 
Zeugen allen laſſen wir die Hülle ſinken von Stein's Marmor-Bilde! 

Kaum war das letzte Wort dieſer volltönenden Rede verklungen, 
da rauſchte mit einem Male die Hülle des Bildes hernieder und von 
der Höhe herab und aus dem Thale herauf ſchallte der Jubelruf des 
zuſchauenden Volkes. Es war ein ſchöner, ergreifender Augenblick. 
Demnächſt folgte von Seiten des Redners die Uebergabe des enthüll⸗ 
ten Denkmals an den kommunalſtändiſchen Verband des Regierungs— 
Bezirks Wiesbaden, ein Geſang der Schulkinder und nach dieſem die 
von dem Profeſſor Dr. v. Sybel geſprochene Feſtrede, welche alſo 
lautete: 

Den Mann, deſſen Bildniß wir heute enthüllt haben, nannten 


. 

pa NE des Guten Grundſtein, 

des Böſen Eckſtein, 

der Deutſchen Edelſtein. 

So iſt fein Andenken auf die bewundernde und dankbare Nachwelt 
wird es wachſend forterben auf die kommenden 


5 Na ſeſe 1 in fel > sez | hinübergegangen; fo. es n 2 
heften dürfen: er iſt ſich dieſes Glückes in feinem ganzen Umfange b eun es und o lange fein Geiſt und feine Gefinnung im dente 


ußt worden. * 
y af (eichzeitig wurde der Grundſtein des Denkmals gelegt und 
nach den Entwürfen von Zais die Ausführung des Baldachins begon⸗ 
nen, unter dem die Statue ihre Stelle finden ſollte. nr 
Die gegenwärtige Beſitzerin der Herrſchaft Naſſau, Steins Enkel⸗ 
tochter, trat den Grund und Boden, auf dem. das Denkmal aufſtieg, 
dem Verein zu vollem Eigenthum ab und belaſtete ihre Herrſchaft für 
alle Zeiten mit der Pflicht, die Wege zu erhalten, die zu dem Denkmal 


3 Der Ausſchuß des ke umunalſtändiſches Verbandes im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden endlich ließ ſich in der Vorausſetzung. ſpäterer Ge⸗ 
nehmhaltung der von ihm vertretenen Körperſchaft bereit finden, das 
Denkmal ſammt den dazu gehörigen Gerechtſamen für den Verband zu 
übernehmen. Wir überwweiſen es ihm iu dieſer Stunde. Es Steht fortan 
unter jeiner Obhut. Er wird es im Namen des, deutſchen Volkes vers 
walten und zu freier Beſichtigung offen halten für Jedermann. 
In derſelben Friſt, in welcher die Schöpfungen der Kunſt hier nun 
ge gediehen, ift auch das Werk feiner Vollendung näher gerückt, das 
Stein in den Sabren 1807 und 1808 begonnen — fino auch Die, Soft 
nungen der Erfüllung entgegen gereift, die in den Jahren 1813 un 
1814 vor ſeiner Feuerſeele geſchwebt haben. f E, 1 
Auf dem freien, 1 ee des Vaterlandes haben ſich Kaiſer 
und Reich zu neuem Leben erhoben. coi 

e aps dio: Gegenwart tritt Der unter Denen, Die einft den 
Grund dieſer Gegenwart legten, weitaus wenigſtens, wieder vor uns 15 
5 Er, der in Harren und Krieg, in Sturz und Sieg nicht müde 
liefen Furchen des ventichen Gemüthes auszu⸗ 
ſtrenen, die neu unter dem Segen des Allmächtigen ſo fröhlich aufge: 
gangen iſt. 


r, der nicht abließ ſeine ſinnſchweren Worte zu werfen in die 
Winde, 


he 


8 ward, die Saat in die 
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iden Volke lebendig ijt, ſo lange wird der ſtolze Bau des deutſchen 
Staates feſtſtehen, wie auf Urgranitſtein gegründet. visa 

Es it nicht nöthig, an dieſem BWeihetage das äußere Leben des 
Freiherrn Karl vom Stein im Einzelnen zu erzählen: es ſteht leuch⸗ 
tend im Gedächtniſſe des Volkes und der Welt, und ſo genügt es, hier 
nur an die wichtigſten und bezeichnendſten Momente zu erinnern. Ent⸗ 
ſproſſen aus einem uralten reichsfreiherrlichen Geſchlechte dieſer ſchö⸗ 
nen Landſchaft wurde Stein vierzehn Tage vor der Schlacht bei Roß⸗ 
bach geboren, als hätte das Sdidial den Staat, dem er dienen, den 
Gegner, den er bekämpfen ſollte, ſeinem kommenden Daſein bezeichnen 
wollen. Er wuchs heran in dev Ruhe des Landlebens, aber mit raſt⸗ 
los umherſuchendem Geiſte, ein hochadliger, fürſtengleicher Grundherr, 
aber fon früh von der Ueberzeugung erfüllt, daß eine ſolche Stellung 
ihr nicht zu hochmüthiger Vereinzelung, ſonder zu doppelt warmer Hin⸗ 
gebung an das Vaterland verpflichte. Seine Eltern, von gleichen 
Gefühlen beſeelt, beſtimmten ihn zum Dienfte bei den damaligen offi⸗ 
ziellen Vertretern des heiligen römiſchen Reiches, dem Kaiſer zu Wien, 
oder dem Kammergerichte zu Wetzlar: er aber, mit vorausſchauender 
Einſicht, erkannte ſchon inmitten des 18. Jahrhunderts den wirklichen 
deutſchen Zukunftsſtaat und wurde Beamter des großen Preußenkönigs. 
Vom erſten Tage feiner politiſchen Thätigkeit zeigte er ſich, wie er ſein 
Leben hindurch geblieben, kräftig und wuchtig, jeder Aufgabe durch 
Seit und Pflichttreue gewachſen, vielfeitig unterrichtet, und gründlich 
und ſchlagfertig in jeder ae ag ws Bei heller Freundlich⸗ 
keit und lacht aufflammendem Witze im per önlichen Verkehre, war er 
in der Arbeit ſtreng gegen ſich und ſtreng gegen Andere, von unbe⸗ 
Ueberzeugung, ſtets auf die Sache los⸗ 
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: : Berlin, den 15. Juni 1872. 
Auf die Berichte vom 23. Januar und 27. März d. J. ſehe ich 
mich veranlaßt, hierdurch im Allgemeinen zu beſtimmen, daß die Mit⸗ 
glieder einer geiſtlichen Kongregation oder eines geiſtlichen Ordens in 
Zukunft als Lehrer oder Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen nicht 
mehr zuzulaſſen und zu beſtätigen find. E E : 
Was dagegen die zwiſchen einzelnen Gemeinden einerſeits und 


gen Wahrnehmung des Schuldienſtes oder Beſetzung der Schulſtellen 
bereits abgeſchloſſenen und in Wirkſamkeit getretenen Verträge anbe⸗ 
trifft, ſo hat die königliche Regierung auf eine baldige Löſung der letz⸗ 
teren in der Art Bedacht zu nehmen, daß dabei ſowohl die Möglich⸗ 
keit der ſofortigen Wiederbeſetzung der betreffenden Stellen durch welt⸗ 
liche Lehrer und Lehrerinnen, als die finanzielle Lage der Gemeinden 
zu berückſichtigen iſt. Wo ſolche Bedenken einer Kündigung der beſte⸗ 
henden ee nicht entgegenſtehen, ift mit derſelben ſchleunigſt vor⸗ 
zugehen, mit Löſung aller anderen Verträge aber alsdann fortzufah⸗ 
ren, wenn unter Beachtung der vorbezeichneten Geſichtspunkte dies nach 
den thatſächlichen Verhältniſſen thunlich erſcheint. Selbſtverſtändlich 
wird in denjenigen Fällen, in welchen geſetzliche Gründe der Beſeiti⸗ 
gung des gegenwärtigen Zuſtandes im Wege ſtehen ſollten, dieſelbe 
auszufegen ſein. Ich erwarte indeß füc ſolche vorausſichtlich feltene 
Fälle einen eingehenden Bericht, in welchem meine Entſcheidung über 
den Spezialfall einzuholen iſt, wie ich andererſeits binnen drei Mona⸗ 
ten einer näheren Anzeige über das Geſchehene entgegen ſehen will. 
In dieſem Berichte ſind zugleich die geiſtlichen Männerorden und Kon⸗ 
gregationen namhaft zu machen, welche durch ihre Mitglieder an den 
öffentlichen Schulen des dortigen Bezirks Unterricht ertheilen, und hier⸗ 
mit diejenigen ſtatiſtiſchen Mittheilungen zu verbinden, welche in den 
früheren Berichten in Betreff der Schulſchweſtern enthalten find. 
Wegen der Zulaſſung der Mitglieder geiſtlicher Genoſſenſchaften 
an Privatſchulen behalte ich mir beſondere Beſtimmung vor. 
Dex Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 1 
An die übrigen königlichen Regierungen ijt neben der Abſchrift 
dieſes Erlaſſes noch folgende Anweiſung ergangen: In Betreff der 
wegen Wahrnehmung des Schuldienſtes durch Mitglieder geiſtlicher 
Genoſſenſchaften bereits abgeſchloſſenen und in Wirlſamkeik befind⸗ 
lichen Verträge will ich zugleich binnen einer Friſt von längſtens 6 
Wochen eine genaue Berichterjtattung darüber erwarten, welche geiſt⸗ 
liche Genoſſenſchaften an den öffentlichen Schulen des dortigen Berir- 
kes Unterricht ertheilen. Dieſe Schulen, die Zahl der lehrenden Mit⸗ 
glieder der einzelnen geiſtlichen ee die Art des Vertrags⸗ 


verhältniſſes, ſowie alle ſonſtigen behufs Erlangung einer vollſtändi⸗ 
gen iche icht erforderlichen Nachrichten ſind in dem Berichte näher 
anzugeben. ö 


Das „Zentralblatt“ veröffentlicht außerdem den Wortlaut einiger 
Erlaſſe gegen einen in Poſen gegründeten „polniſchen National⸗ 
verein“ und die Betheiligung der Lehrer an den Agitationen deſſelben. 
: — Die „Kreuzz.“ Schreibt: Dem Vernehmen nach hat die franzö⸗ 
ſiſche Regierung eine von Seiten eines der europäiſchen Kabinette an 
ſie gerichtete Anfrage über gewiſſe Verhandlungen mit dem päpſtlichen 
Stuhl bezüglich des Ortes der Abhaltung des nächſten Konklaves 
dahin beantwortet, daß ſie zunächſt nicht die mindeſte Urſache habe 
zu bezweifeln, es werde das Konklave in Rom felbft in voller Frei⸗ 
heit wählen, daß fie aber auch im entgegengeſetzten Falle fic) verpflich⸗ 
tet erachten werde, nur nach vorgängigem Benehmen mit den andern 
betheiligten Mächten ihre Entſchließungen zu faſſen. „Uebereinſtim⸗ 
mend hiermit, wird der „B. B. u. H.“ aus Wien am 9. Juli ge⸗ 
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entſteht Mißmuth und Unwille, der entweder ſchädlich ausbricht oder 
lähmend unterdrückt werden muß. Die arbeitenden und die mittleren 
Stände werden alsdann verunedelt, indem ihre Thätigkeit ausſchließ⸗ 
lich auf Erwerb und Genuß gerichtet wird; die oberen Stände finten 
in der öffentlichen Achtung durch Genußliebe und Müßiggang; die 
ſpekulgtiven Wiſſenſchaften erhalten einen uſurpirten Werth; das Ge⸗ 
meinnützige wird vernachläſſigt, und das Sonderbare, Unverſtändliche 
zieht die Aufmerkſamkeit des menſchlichen Geiſtes auf ſich, der ſich 
einem müßigen Hinbrüten überläßt, ſtatt zu einem kräftigen Handeln 
zu ſchreiten. Man tödtet, indem man die Bürger von aller Theil⸗ 
nahme an der Verwaltung entfernt, den Gemeingeiſt und den Geiſt 
der Monarchie.“ ats 
Wir ſehen aus dieſen inhaltſchweren Worten, welch einen hohen 
Begriff Stein mit dem Worte Freiheit verband. Was er im Sinne 
trug, war nicht die revolutionäre Lehre, welche die Freiheit als ange⸗ 
borenes Recht auf Willkür und Ungebundenheit fordert: es war die 
ſelbſtändige Theilnahme Aller am Staate, alſo volle Hingabe an das 
Vaterland und thätiger Dienſt am Gemeinweſen. Eine ſo verſtandene 
Freiheit ben 8 und befeſtigt die erſte Bedingung für politiſches Ge⸗ 
deihen, den Sinn für geſetzliche Ordnung; ſie wird eine Schule des 
gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen König und Volk, und befähigt dann 
den Staat zu Leiſtungen, welche jeden Surrogates ſpotten uud jede 
Erwartung übertreffen. 
Unſer Standbild trägt das Datum des 7. Juni 1807. Es iſt der 
Tag, an welchem Stein, von jenen Anſchauungen geleitet, hier in Naſ⸗ 
ſau einen großen Entwurf niederſchrieb, „über die zweckmäßigſte Bil⸗ 
dung der Oberſten und der Provinzial⸗Finanz⸗ und Polizeibehörden in 
der preußiſchen Monarchie“. In den Rahmen dieſes Aufſatzes legte er 
die Keime aller der Geſetze nieder, welche ſein ſpäteres Miniſterium zu 
dem Wendepunkte unſeres öffentlichen Lebens gemacht haben. Es galt» 
ihm, entſchieden aus einem Zuſtande herausjutreten, welcher die Maſſe 
des Volkes durch ihre politiſche Unthätigkeit dem Staate allmählich ent⸗ 
fremdete, und fie entweder in zerſetzende Tadelſucht oder in entnervende 
Selbſtliebe hineindrängte: Beides war auf die grellſte Art in den Zus 
ſtänden von 1806 an das Licht getreten. Stein kam es darauf an, auf 
dem Wege feſter Geſetzlichkeit, durch die Staatsgewalt ſelbſt, das Volk 
as 5 8 heraus zu befreien, und dadurch die Kraft des Staates zu 
verdoppeln. 5 3 i 
Unterdeß wurde der Friede zu Tilfit geſchloſſen, welche eine Hälfte 
der Monarchie ce die andere in der troftlofeften Ausſaugung und 
Unterdrückung dem Könige zurückgab. Die Geſinnung des Monarchen 
begegnete den Gedanken ſeines früheren Miniſters: auch er erkannte, 
85 daß die alte Ordnung ſich überlebt hatte, und ſagte ſich mit tiefem 
Ernſte, daß es von Grund aus anders und beſſer werden müſſe. Die⸗ 
ſes Gelöbniß hat Friedrich Wilhelm III. gehalten, feſt und beſonnen, 
ſelbſtlos und pflichtgetreu, wie jemals ein Fürſt auf einem großen 
Throne. Er erkannte, welcher Hand er bedurfte, um die große Wand⸗ 
lung durchzuführen; damit war jeder Gedanke an frühere Verſtimmun⸗ 
gen ausgelöſcht; er berief noch am Tage des Friedensſchluſſes Stein 
zur Leitung aller Zivilangelegenheiten der Monarchie. Stein empfing 
die Botſchaft in demſelben hohen Sinne, in dem ſie erlaſſen war. Er 
lag krauk und fiebernd darnieder; aber es verſtand ſich ihm von ſelbſt, 
daß er bedingungslos dem königl. Rufe folgte; von Stund an nahm 
ſein Leiden eine günſtige Wendung, und nach kurzer Friſt konnte er zur 
Uebernahme der Geſchäfte abreiſen. y : 
Nur ein Jahr lang war es ihm beſchieden, an der Herſtellung des 
tief gebeugten Stagtes ſelbſtthätig mitzuarbeiten. Aber die kurze 
Spanne Zeit genügte ſeiner raſtloſen und kernigen Kraft, um einen 
vollen Strom neuen Lebens durch alle Theile der Nation zu ergießen. 
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— Aus dem Pelpliner Prieſterſeming 
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ausgetreten, weil fie ſich nicht zu dem Un { 
bekennen mochten. Der Eine von dieſen iſt in 
wohlhabenden Vater verſtorben worden und ha 
an der Königsberger Univerſität gewidmet. 


— Ueber die Sitzung vom 8. des internationalen Gefäng⸗ 
niß-Kongreſſes berichtet die „Spen. Ztg.“ London, 9. Juli: 


Der Sonntag hatte den Kongreßmitgliedern ſichtlich a ich e 
In großer Anzahl waren fie erſchienen. Auch die Neigung, ſich die 
Taſchen mit der bereitliegenden Literatur vollzuſtopfen, war wieder ge⸗ 
wachſen. Schiffsladungen an Büchern, Broſchüren und Drudjaden 
find für den Kongreß eingegangen; es befinden fic) darunter viele 
werthvolle Arbeiten. Wer Luſt hat, kann fic) in wenigen Stunden 
eine kleine Bibliothek verſchaffen. Tagespräſident war der Baron 
Mackay, Delegirter für Holland, in Deutſchland bekannt als einer 
der Veranſtalter der Amſterdamer Arbeiter⸗Induſtrie⸗Ausſtellung. Auf 
dem Programm ſtand zuvörderſt die Frage: ob rückfällige Verbrecher 
nicht blos durch den Richter in Gemäßheit des Geſetzes mit einer hö⸗ 
heren Strafe zu belegen, ſondern auch durch die Gefängnißverwaltung 
als beſondere Disziplinarklaſſe ſtrenger zu behandeln ſein? Eingeleitet 


Folge deſſen von ſeinem 
ſich dem Rechtsſtudium 


ward die Diskuſſion durch einen ſehr kurzen, aber klaren ST 
ührte 
eutlſch⸗ 


bairiſchen Delegirten, Herrn Peterſen. Seine e 
zur Verneinung der Frage und zur Verwerfung der auch in 

land noch vorkommenden Praxis, welche rückfällige Verbrecher durch 
Strafſchärfungen aller Art, Weiber beiſpielsweiſe durch Abſcheeren des 
Haupthgares, kennzeichnet. Die eutgegeugeſetzte Theſe der ausnahms⸗ 
weiſen Härte ward von etlichen Engländern vertreten, während einige 
Kontinentale den Satz berthcigten, daß die Vereinsthätigkeit den ente 
laſſenen Verbrechern zu Hilfe kommen müſſe, um den Rückfall zu ver⸗ 


meiden. Gegen dieſen Satz iſt nidis einzuwenden; im Gegenthetl iſt 


es richtig, daß die Ziffer der Rückfälle weit weniger von dem Gefäng⸗ 
nißſyſtem abhängt, als von der Stellung, welche die Geſellſchaft gegen 
entlaſſene Verbrecher einnimmt. Slößt man den Entlaſſenen, wo er 
Arbeit ſucht, überall hartherzig zurück, fo treibt man ihn gewaltſam in 
die Laufbahn des Verbrechens. Dieſer wahre Gedanke ward aber auf 
dem Kongreß vielfach durch Uebertreibung verunſtaltet. Zahlreich iſt 
die Klaſſe derjenigen Kongreßmitglieder, welche Alles mit einem einzi⸗ 
gen Mittel traktiren, welches ich „Philanthopie“ nennen möchte. Der 
Gedanke dieſer Herren (Graf Sollahub, Dr. Guillaume, Herr 
Stevens und vieler Quäker) iſt dieſer: Der Verbrecher iſt ein mo⸗ 
raliſch Kranker, ein bemitleidungswürdiger, nicht aber ſchuldiger 
Menſch, das Wenge ein „moraliſches Hoſpital“; nur mit ſanf⸗ 
ten, lindernden Umſchlägen und ase tet Mitteln iſt der 
Unglückliche zu kuriren; an dem Rüickfalle trägt lediglich die Ge⸗ 
ſellſchaft Schuld; warum behandelte ſie den armen Mann nicht 
mit mehr Liebe? Der Rückfällige müßte im Gegentheil milder 
beſtraft werden, weil die Geſellſchaft wieder gut zu machen hat, 
was ſie bei der erſten Beſtrafung verſäumte! — Den Engländern 
leuchtet die Heilkraft des Philantropius ſehr wenig ein. Was Deutſch⸗ 
land anbelangt, fo legte Profeſſor v. Holtzend or ff gegen die An⸗ 
nahme Verwahrung ein, als ob nach der Meinung der Kriminaliſten 
das Verbrechen nur Krankheitsprozeß und nicht etwa ſittlich freie Ver⸗ 
ſchuldung ſei. Dr. Guillaume hatte dieſe Verwahrung dadurch 
hervorgerufen, daß er bezeugte, in der geſammten Schweiz ſei die Ueber⸗ 
zeugung von dem pathologiſchen Charakter des Verbrechens die herr⸗ 
ſchende. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Frage: 
Wie die Arbeit der Gefangenen am zweckmäßigſten einzurichten ſei? 
Ob nur produktiv und erziehend: oder auch (namentlich für kurze Frei⸗ 
heitsſtrafen) unproduktiv und abſchreckend? Die Bedeutung dieſer 
Frageſtellung liegt weſentlich in den engliſchen Gefängniſſen, hier blüht 
noch der f. g. crank, die Tretmühle und manche andere ſinnreiche Ma⸗ 
ſchine, welche dem Gefangenen den Aufenthalt in den Strafanſtalten 
verleiden ſoll. Die Diskuſſion, welche durch einen ſehr weitläufigen 
Vortrag von Mr. Frederick Hild 


die Prügelſtrafe: Verwerfung des crank, Anpreifung deſſelben ꝛc. Für 
uns war aus der weit ausgeſponnenen Diskuſſion kein Nutzen zu 
stehen. Den letzten Gegenſtand der Diskuſſion lieferte die Frage: ob 
ſämmtliche Strafanſtalten in einer Oberleikung zu zentrgliſiren ſeien? 
Alle Kontinentalen waren in Bejahung dieſer Frage einig; die Eng⸗ 
länder und viele Amerikaner oppontrten auch hier. Sie wünſchen die 
ſelbſtſtändige Verwaltung der niederen Gefängniſſe (county gaols) den 
kommunalen Verbänden zu erhalten und (wie jetzt der Fall) der Re⸗ 


Es war überall derſelbe Grundſatz: ge de Freiheit zu freudiger 
Hingabe an das Ganze. Alſo Entfeſſelung der Arbeit durch Aufhebung 
der Erbunterthänigkeit der Bauern, Befugniß jedes Bürgers jeden 
Grundbeſitz qu erwerben, Ausſtattung der Domanialbauern mit freiem 
Eigenthum, Beſeitigung der wichtigſten Zunftmonopole, Erſetzung des 
Mercantilſyſtems durch niedrige Einfuhrzölle. Sodann die Verkün⸗ 
dung der allgemeinen Wehrpflicht, Beſeitigung der Standesvorxechte 
in der Armee, die erſten Grundlinien zu der ſpäteren Landwehrverfaſſung. 
Weiter die Erweckung politiſchen Gemeinſinnes durch Betheiligung 
der Bürger an politiſchen Rechten und polit iſcher Arbeit, 
den Erlaß der Städteordnung, die Entwürfe für Kreis⸗ und 
Landgemeinde-Ordnungen, die Wiederbelebung propinzialſtändiſcher 
Berathungen, die Ausſicht auf eine reichsſtändiſche Verſammlung. Man 
pflegt oft genug, wenn von Freiheit des Volkes geredet wird, dabei in 
erſter Linie an den Schutz der Pripatintereſſen gegen die Macht der 
Regierung, gegen polizeiliche Willkür, Steuerdruck und Militärlaſt zu 
denken. Dem großen Miniſter war eine ſolche Auffaſſung nicht fremd; 
er war innerlich entrüſtet über den „Sultanismus“ in mehrexen der 
damaligen Rheinbundſtaaten und wünſchte von Herzen, daß jeder Rechts⸗ 
verletzung Seitens einer Regierung der Schild eines ſtarken Volks⸗ 
rechtes entgegen gehalten werden könnte. Aber jene mächtigen Reformen, 
mit welchen er jetzt das preußiſche Gemeinweſen erneuerte, entiprangen 
aus edleren Begriffen vom Staate und wollten das Volk auf einen 
höheren Standpunkt hinaufführen. Der Einzelne bedarf der Gemein⸗ 
ſchaft, wie die Gemeinſchaft des Einzelnen. Staatsgewalt und Volks⸗ 
freiheit ſind nicht Gegenſätze, ſondern Eines nur möglich im Andern. 
Derr Herrſcher ſchädigt feine eigene Macht, wenn ihm irgend ein Anz 
deres mehr als das Wohl des Volkes am Herzen liegt, und der ein⸗ 
zelne Bürger richtet ſich ſelbſt zu Grunde, wenn er eigenſüchtig ſein 
Privatintereſſe auf andere Weiſe als durch Arbeit für das Gedeihen 
der Geſammtheit zu fördern meint. Was jee Jahre der Wiedergeburt 
für alle Zeiten zum leuchtenden Muſter erhebt, was immer und immer 
wieder ihre Betrachtung zu einem ſtärkenden Bade der Seele macht 
es iſt nichts anders, als die unvergleichliche Wärme des Gemeinſinnes, 
die hier den geſammten Körper der Nation durchſtrömte, die Abkehr 
von Selbſtſucht, Sinnengenuß und Eitelkeit, in welcher der König 
ſeinem Volke ein unvergeßliches Beiſpiel gab, und alle Schichten der 
Bevölkerung mit einander wetteifecten. Jg, dieſes Volk verdiente, zur 
iyecibelt berufen zu werden, denn in der Schule beiſpielloſen Leidens 
hatte es gelernt, daß die Freiheit nicht ein Bollwerk der Eigenliebe 
fein ſoll, ſondern daß fic gemeinnützige Arbeit, politiſche Pflicht, patrio. 
tiſche Leiſtung bedeutet. Möge dieſe Geſinnung fort und jon in den 
Herzen lebendig bleiben, dann wird es wohl ſtehen im deutſchen Lande 
um Volksrecht und Staatsmacht. : 

Stein gehörte nicht zu der Fraktion moderner Liberaler, welche 
dem Staate keinen anderen Beruf zubilligen, als die Beſchützung der 
Grenzen gegen die Feinde und die Beſchützung der Häuſer gegen die 
Diebe. Er ſah die Grundlage des Staates in Sittlichkeit, Religion 
und Bildung: ſollte dem Staate verboten werden, fein eigenes Funda⸗ 
ment im Stande zu halten? Wer Steins Anſicht vom Staate in einem 
Worte zuſammenfaſſen wollte, würde ſagen dürfen: der Staat ſoll die 
Schule für den Charakter der Menſchen ſein — und ſo giebt es keine 
Seite des menſchlichen Lebens, wohin der Einfluß des Staates, 
der erziehende und ſtärkende Einfluß des Gemeinweſens, nicht 
reichen müßte. Stein war einig mit Scharnhorſt, die Armee ſo 
zu geſtalten daß ſie für das ganze Volk eine Schule der Zucht, der 
Ehre, des freudigen Opfermuthes werde, und aus dieſer Schule ſind 
unferem Lande — wer weiß es nicht? — die Siege von Leipzig und 
Waterloo, wie die Triumphe von Metz, Sedan und Paris erblüht. 
Er forderte durch ſeine Gemeindeordnung das Syſtem der Selbſtver⸗ 


felgen erfahrenen Gefängnißprak⸗ 
elben ftereotypen Meinungen, wie 


— 


Süddeutſchen Staaten nach dieſem Maaßſtab endyiltig regulirt 


Mittheilungen der polniſchen 
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waltung, damit die Arbeit in öffentlichen Dingen für die Bit xa 


großen Rechte der Geſetzgebung und des Budgets erſt dem in der 


gierung nur eine Juſpektion zuzugeſtehen. Mit dieſer Diskuſſion war 
der wundefte Punkt der engliſchen Gefängnißeinrichtungen blosgelegt; 
in den Graſſchaftsgefängniſſen herrſcht eine verwirrende Buntſcheckig⸗ 
keit, welche eine einheitliche, planmäßig wirkende Strafvollſtreckung un⸗ 
möglich macht. pen 3533 ae A 
— Die Reor ganiſation der Artillerie wird, wie die N. Stett.- 
125 ad Ng ſchon nach Beendigung der Schießübungen im Herbſt vor 
ſich gehen. 
— Nachdem das Geſetz über die Kriegsentſchädigung den 
definitiven Vertheilungsmaßſtab deb hat, konnte der Antheil der 


werden. Nach den dieſerhalb aufgeſtellten und vom Bundesrath ge⸗ 
nehmigten Rechnungen beläuft fic) der den Süddeutſchen Staaten zus $ 
kommende Antheil an den bisher erfolgten Zahlungen auf ca. 60 Mill, 
von denen Baiern 36, Württemberg 10, Baden 9 und Heſſen ſüdlich 
des Mains 4 erhält. An die Staaten des Norddeutſchen Bundes, 
welche eine militäriſche und finanzielle Einheit bilden, ſindet eine Ver⸗ 
theilung nicht ſtatt, wenigſtens nicht, ſolange die aus Aulaß des Krie⸗ 
ges gemachten Ausgaben nicht vollſtändig gedeckt ſind, wozu bekanntlich 
der auf Norddeutſchland aus den bisherigen Zahlungen fallende An⸗ 
theil nicht ausreicht. : 


— Das Werk des großen Generalſtabes über den Krie 
von 1870 und 1871 foll (fo ſchreibt die allgemeine Militär⸗Zeitung) 
neueren Nachrichten zufolge ſpäter, als unſprünglich beabſichtigt wor⸗ 
den war, erſcheinen. (Der erſte Band iſt wie wir vorgeſtern erwähnten 
einſtweilen erſchienen. D. Red.), allein die Verzögerung wird dem Pu⸗ 
blikum zu ſtatten kommen, weil die Redaktion um ſo ſorgfältiger ge⸗ 
ſchehen kann, je mehr Zeit hierzu übrig bleibt. Nicht bloß handelt es 
ſich bei dieſem Werke darum, daß relativ Beſte über die großen Ercigs — 
niſſe zu geben, ſondern dieſelben ſo darzuſtellen, daß eine Einrede von 
ſachkundiger Seite unmöglich wird. Wäre beiſpielsweiſe den franzöſi⸗ 
ſchen Generalen möglich, unbeſtreitbare Mängel, die in der Gruppi⸗ 
rung des Materials oder ſonſt wo liegen, nachzuweiſen, ſo würde die 
offizielle Darſtellung keinen größeren Werth zu beanſpruchen haben, 
als ähnliche Werke über den Krieg. Das Mollkeſche Opus muß an 
Gründlichkeit und Objektivität ſchlechlerdings den erſten Rang unter 
allen literariſchen Erſcheinungen ähnlicher Art ſeit dem Friedensſchluſſe 
behaupten. Man macht ſich ſchwer eine Vorſtellung von der Anſtren⸗ 
gung und Sorgfalt, womit bisher im Generalſtabe an dem Buche 
gearbeitet wurde. Die Darſtellung beruht auf den offiziell von allen 
UArmece, Corps-, Diviſions⸗ und Regiments⸗Kommandeurs eingegan⸗ 
genen Berichten über große und kleine Aktionen; dieſe aber ſo klar zu 
legen, wie ſie wirklich verlaufen ſind, iſt eine Rieſenarbeit trotz der 
offiziellen Unterlagen, da nicht alle Darſtellungen mit gleicher Unbe⸗ 
fangeuheit und kritiſchem Geſchick entworfen worden find. Man ſollte 
nicht für möglich halten, was aber gleichwohl unbeſtritten ift, daß 
ſchon jetzt der Mythus eine große Rolle in der Geſchichte des letzten 
Krieges ſpielt. Beiſpielsweiſe ſtreiten ſich zwei Regimenter um ihren 
Autheil an der Schlacht von Gravelotte. Das eine behauptet, es habe 
bei Vionville geſtanden, während der Generalſtab dies beſtreitet, und 
ein anderes iſt der Anſicht, es ſei zwei Stunden früher auf dem Kampf⸗ 
platze geweſen, als die offiziellen Notizen darthun. Der Schwerpunkt 
der Arbeit liegt in der ſauberen untrüglichen Ausarbeitung des Detail 
zu etwas durchaus Richtigem, dem beide Parteien zuſtimmen. Ueber⸗ 
ſetzungen des Werkes in fremde Sprachen, darunter auch ins Italie⸗ 
niſche werden bereits vorbereitet. 

DRC. Durch die Zeitungen gehen jetzt ausführliche Mittheilungen A 
über die in Ausſicht genommene neue Organiſation der Artils 
lerie. In militäriſchen Kreiſen bezweifelt man die Richtigkeit dice 
ſer Angaben, wenigſtens meint man, daß die darin angegebenen De⸗ 
tails mit Vorſicht aufzunehmen ſeien. Allerdings iſt eine neue Orga⸗ 
niſation für dieſe Waffe in Ausſicht genommen, aber ſo weit wie die 
erwähnten Nachrichten gehen, meint man, iſt dieſe Angelegenheit noch 
nicht gediehen. Wenigſtens ſteht feſt, daß die Genehmigung des Kai⸗ 
ſers zu dem Organiſationsplan noch nicht ertheilt iſt. Im Kriegsmi⸗ 
niſterium erwartet man das Eintreffen der hierauf bezüglichen kaiſer⸗ 
lichen Ordre erſt zu Ende des Monats Auguſt d. J. a 

— Der „Danziger Ztg.“ wird aus Pofen 8. Juli geſchrieben; 

Bei der ſtarken Auswanderung der polniſchen Bevölkerung aus 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen nach Amerika dürften die 

heil! Feen über die Polen in Am eri⸗ 
ka vielleicht nicht ohne Intereſſe ſein. Dem in Zürich erſcheinenden 
radikalen „Golos Polski“ wird aus Newyork Folgendes geſchrieben: 


e ) rger eine 
Schule der Ordnung, der Selbſtverläugnung und des Gem nfinnes 
fet; es iſt charakteriſtiſch, wie er dabei ſehr wenig Werth auf die 
Wahl der Beamten durch das Volk legt; wo befoldete Magiſtrate 
ſind, will er ſie eben ſo gern durch königliche Oberbehörden ernannt 
ſehen; das Weſentliche iff ihm, daß überhaupt möglichſt wenig durch 
Magiſtrate geſchieht, ſondern möglichſt viele der befähigten bir er 
ſelbſt Hand anlegen, ſelbſt thätig ſind, ſelbſt in den öffentlichen 
ſchäften ſich üben. Er verkennt nicht die Nothwendigkeit des Beamten⸗ 
thums, überall, wo es auf Einheit der Leitung oder ſpezielle techniſche 
Fertigkeit ankommt, aber mit ſcharfem Urtheile hebt er die Mängel 
der Bureaukratie fervor, wenn fie allein und eb d ohne 
Theilnahme der Bürger, die Verwaltung beherrſchen will. Sie ſei 
beſoldet, buchgelehrt, intereſſenlos, eigenthumslos; wenn ihre Gehälter 
und ihre Akten in Ordnung ſeien, kümmere ſie es wenig, wie es im 
Lande ausſehe. Sollte eine ſolche Regierung beſſer ſein, fragt er, als 
die repräſentative, welche bei der Geſetzgebung mit Menſchen aller 
Stände beräth, ſo durch eigenes Intereſſe über die heilſamen Maß⸗ 
regeln unterrichtet find, und welche dieſen zugleich einen Theil der 
Theil der Verwaltung unentgeltlich überträgt? So führt ihn dieſer 
Gedankentag ganz von ſelbſt auf die letzte Forderung, eine allgemeine 
Volksvertretung. Auch hier iſt ſein höchſter Geſichtspunkt ſtets derſelbe, 
die Richtung der Geiſter auf patriotiſche Tbätigkeit. Die Regierung 
ſoll ein ſicheres Organ der öffentlichen Meinung erhalten, das Volk 
aber ſoll lernen, die Staatsgewalt, an der es fortan auch in ihrem 
Mittelpunkte Antheil habe, nicht als fremdes und gleichgültiges oder gar 
als ein ihm feindliches Ding, ſondern als ein Stück ſeiner ſelbſt zu betrach⸗ 
ten. Er will deshalb jedem beſitzenden Bürger Wahlrecht geben, fonft 
aber die Verfaſſung nicht nach allgemeinen Lehrſätzen erfinden, fondern 
überall aus den vorhandenen Zuſtänden herausbilden. So viel wie 
möglich ſoll ein Jeder Einfluß erhalten nach dem Maße ſeiner Bedeu⸗ 
tung und feiner Leiſtung;! deshalb ſoll nach feiner Meinung die Ein⸗ 
ſetzung der Reichsſtände der letzte Schritt des Syſtemes ſein und die 


Selbftverwaltung geübten Volke übertragen werden. De i j 
Geſchicke hat dieſe Reihenfolge umgekehrt und Steins PA Dad 
fangs in der einen, ſpäter in der entgegengeſetzten Richtung verſchoben. 
Erſt unſeren Tagen und der Weisheit unſeres kaiſerlichen Herrſchers 
blieb es vobehalten, mit der Durchführung der Selbſtverwaltung in 
Steins Sinne Ernſt zu machen und durch die Kreisordnung unſerem 
Verfaſſungsbau die naturgemäße Grundlage und damit unferem Volke 
das wichtigſte politiſche Erziehungsmittel darzubieten. 

Bei ſolchen Beſtrebungen mußte Stein von dem Stgate mit dem 
höchſten Nachdruck die Pflege der eigentlich geiſtigen Kräfte, der Reli⸗ 
pon und der wiſſenſchaftlichen Bildung, der Kirche und des Unterrichts 

egehren. Stein war von Grund ſeines Herzens ein gläubiger lut 
riſcher Chriſt und tief durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die 
Sittlichkeit des Menſchen nur auf warme, innere Religion gegründet 
werden könne. Er vermochte mit Niemandem ein näheres Ver ältniß 
zu knüpfen, welchem dieſe Ueberzeugung fehlte. Er ärgerte ſich über 
die Rationaliſten feiner Tage, welche den chriſtlichen Glauben verflach⸗ 
ten und ernüchterten, ohne im Stande zu fein, ihren Schülern und 
Gemeinden eine beſſere Seelenſtärkung zu bieten. Er wollte feſtgeord⸗ 
nete kirchliche Einrichtungen, weil er ohne dieſe bei den Volksmaſſen 
rathloſe Verwirrung der religiöſen Anſchauungen und damit raſche 
Zerrüttung der öffentlichen Sitte befürchtete. Aber gerade, weil in 
ihm ſelbſt die Religion ein tief innerliches und denial freies Geiſtes⸗ 
leben war, fo ftand er hoch über der Enge konfeſſioneller Beſchränkt⸗ 
heit und unte Pete von jeder hierarchiſchen Anmaßung. Er, der 
entſchloſſenſte Proteſtant, nahm in ſpäteren Jahren das wärmſte Ins 


auneri⸗ 

J erdienſt 
unter; 
Da die 
Verluſt 


„ | Effet, 8. Juli. Bezüglich des Strikes, welcher ſeinen weiteren 
Fortgang nimmt, berichtet die „Eff. Stg.“, daß in den geſtern und vor⸗ 


treffenden Gewerkſchaft heute die 8.9 warne werden ſoll, was die 
. 3. geſtellten Forderungen für eine 


Leipzig, 9. Juli. Herr Bebel fordert in Folge des Erkennt⸗ 
niſſes, durch welches er fein Reichstagsmandat verloren hat, ſeine 
era auf, ihn aufs Neue zu wählen; der Schluß des Aufrufs 
autet: 

E „Seid verſichert, die erhaltenen „Strafen“ machen mich nicht mürbe. 
Feſtung und Gefängniß find nicht die Mittel, mir beſſere Begriffe über 
unſere faulen er beizubringen. Die Geſellſchaft, die zu ſolchen 
rt iad „Belehrung“ greifen muß, verdient, daß fie aufhört, zu 

iftiren. : 

Führen wir alfo den Krieg fort mit aller uns zu Gebote ſtehenden 
Kraft und mit aller Zähigkeit; gebt mir durch Die Neuwahl das Mit⸗ 
tel an die Hand, daß ich auch fir die nächſten Jahre mich an dieſem 

; ch betheiligen kann. Der Tag kommt, wo auch unſere Stunde 

8 Lebt wohl! Auf Wiederſehen zu neuem Kampf und Sieg! 

B Mit ſozialdemokratiſchem Gruß 

* Leipzig, den 8. Juli, am Tage meines Haſtantrigs re 
= ac 5 Bebe 

Weimar, 9. Juli. Es dürfte nützlich fein, daß auch in weitern 

Kreiſe die nachfolgende Mittheilung des bieſigen Tageblattes betannt 

werd „welches ſchreibt: HOR aes NaS EOE TP a 

Ein hieſiger Bürger theilt uns mit: Am 26, Juni kam cin dem 

13. bairiſchen Infanterie⸗Regiment angehöriger Soldat, mit Namen 

Baptiſt Blankenbühler, durch Weimar. Seiner Ausſage nach befinden 


Weſtfalen, billigte die liberale — in Wahrheit etwas unvorſichtige — 
Großgherzigkeit, mit welcher fein Freund Niebuhr die Unterhandlung 
darüber in Rom geführt hatte, und ſtand in den vertrauteſten Bezie⸗ 
ungen zu dem erſten Erzbiſchof in Köln, dem Grafen Spiegel in De⸗ 
enberg. Gleichviel ob in der einen oder in der anderen Form, ihm 
lag nur daran, daß die ſittlichen Segnungen des Chriſtenthums dem 
Volke und dem Baterlande zu Gute kämen. Dem aterlande, ſagte 
ich, und betone hier doppelt das Wort. Denn in jener Zeit, als 
Pius VII. und der Kardinal Conſalvi in Rom regierten, als der pa⸗ 
triotiſche und tief gebildete Spiegel die kölniſche Kirche verwaltete, da⸗ 
mals dachte Niemand daran, der vaterländiſchen Staatsgewalt den 
nöthigen Einfluß auf die vaterländiſche Kirche Zu beſtreiten oder die 
Staaksgeſetze als unverbindlich den kirchlichen Statuten unterzuordnen, 
und von Allen wäre Stein der letzte geweſen, irgend eine Spur ſolcher 
Regungen zu ertragen. Denn allerdings erlebte er die erſten Anfange 
der elben und ſprach ſofort gegen Spiegel und andere katholiſche Freunde 
feine ſchwerſte Mißbilligung aus Er beklagte das katholiſche Schreib⸗ 
werk, das hetzeriſche Auftreten nämlich mehrerer katholiſcher Zeitungen, 
er mißbilligte das vielfache Proſelytenmachen, den Lärmen über die ge⸗ 
miſchten Ehen, das Einſchleichen und Einſchwärzen der Jefuiten. Pn 
umfaſſender Weife entwickelte er dem Erzbiſchof bald nachher ſeine 
Vorſtellungen über das richtige Verhältniß der Kirche zu den Nationen. 
Hätte die Kirche“, ſagte er, „nicht eine rein despoetiſche Regierungs⸗ 
orm erhalten, hätten die Päpſte die Rechte der Metropolitane, Biſchöfe, 
Capitel und Gemeinden N fo wäre eine Zerrüttung, wie fie im 
13. bis 16. Jahrhundert befland, unmöglich geweſen. Die wiſchen⸗ 
ewalten, fo in der Nation durch die Nation beſtanden, mußten at 
ür die Nation leben und ihr Betragen nach den Aeußerungen des 
öffentlichen Geiſtes einrichten. Gegen den päpſtlichen Despotismus er⸗ 
hob ſich eine Revolution .. Sollte eine Annäherung der Parteien 
nicht möglich fein? Wünſchenswerth iſt fie — es kommt aber nicht 
allein auf dogmatiſche Lehrſätze, ſondern auf Kirchenverfaſſung an — 
auf Beſtimmung der Rechte der Gemeinden, ber Zwiſchenbehörden und 
der geittlichen Körperſchaften, denn cine päpftliche Autofratie halte ich 
Ar ſchdlich Hierzu kommt, daß die firchlichen Einrichtungen ber 
ſchiedener Nationen, die auf einer verſchiedenen Bildungsſtufe ſtehen 
phyſiſch und moraliſch von einander verſchieden ſind, der Individuali⸗ 
tit dieſer Nationen müßten angemeſſen werden, und hierzu gehört ein 
reies geſetzliches Wirken in denen einzelnen Nationalkirchen, denen zur 
thattung der Einheit in dem Weſentlichen der Lehre, Grenzen und 
Wächter, Moderatoren, geſetzt werden müßten.“ Spiegel ſchwieg auf 
dieſen Brief: wird die Gegenwart die Antwort auf die dort aufge⸗ 
worfenen Fragen geben? wird ſie aus der Hand des großen Befreiers 
das Wort des Räthiels annehmen, daß in feinen Landen Der Staat 
auch auf kirchlichem Gebiete keine Autokratie der Willkür dulden darf, 
daß die Sicherung vor den heute drohenden Gefahren nur in u: Her: 
ftellung feſter Rechtsordnungen in der Kirche ſelbſt zu finden tft? . 
„Dieſelbe große, praktiſche und nationale Geſinnung, der wir. hier 
bei Stein in kirchlichen Dingen begegnen, bekundete ſich nicht minder 
kräftig in ſeiner Auffaſſung des öffentlichen Unterrichts. Bei dem 
Drange der deutſchen Nation zu literariſcher Bildung, bei der großen 
Nerd der Akademieen, Univerſitäten und Gymnaſien, bei der weitrei⸗ 
enden Wirkſamkeit dieſer Menge von Gelehrten. und Schriftſtellern 
begriff er es nicht, wie ſo viele Regierungen es vernachläſſigten, einen 
to mächtigen Hebel für die Entzündung patriotiſcher Begeiſte rung wos 
Thatkraft zu ergreifen. Er forderte eine, auf die innere Natur de 
Menſchen gegründete Methode, durch welche jede Geiſteskraft von 
innen heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip angeregt und ge⸗ 
— nührt, "alle einſeitige Bildung aber vermieden würde. Würden dann 


franzöſiſcher Gefangenſchaft, worunter auch Angehörige des weimari⸗ 


ſiſchen ermittelt, daß keine deutſchen Soldaten mehr in Algier ſeien. 
der Sache nochmals nachzuforſchen und, etwa durch Vernehmung des 


miniſterium in einer Höhe ſtellte, die ſelbſt die offiziellen Kreiſe aufs 


miniſters entgegenzutreten; das Reſultat der Lisherigen Verhandlungen 


dung gegen ihn on ty 
1228 peas 0b. 
ſtattgefunden. Tauſende don Betrogenen umftanden die Bureaus und 


mochte kaum die Ruhe herzuſtellen. Der Dire 


tereſſe an dem Wiederaufbau der katholiſchen Kirche in Rheinland und die bisher oft mit ſeichter Steihaültigteit vernachläſſigten Triebe, auf y hat er, wie in der inneren Verfaſſungspolitik, den kommenden Zeiten 
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88 noch über 1000 Mann Deutſche (meiſt Baiern) in Algier in | tungsräthe wurden verhaftet. Die abweſenden Vereinsbeamten wer 
den ſteckbrieflich verfolgt. Auf Anſuchen des Miskolczer Gerichtshofes 
find heute bier durch die Stadthauptmannſchaft fünf Filialen des ace 
nannten Ausſtattungsvereines geſchloſſen, deren Leiter verhaftet und E 
unter Polizeieskorte nach Mistolcz geſchickt worden, Geld wurde trotz 
reichlicher Einzahlungen in letzter Zeit in den Kaſſen nicht vorgefun⸗ 
den. Die Anzahl der Beſchädigten ſoll 34,000, das Deſizit anderthalb 
Millionen Gulden betragen. 3 ; 


SranTtreid. 


Der Bericht, welcher dem Anleihe-Geſetzentwurf vorhergeht, 
lautet folgender Maßen: 


ſchen Landes fein ſollen. So nannte er unter andern einen ſeit Wörth 
vermißten hieſigen Bürgersſohn, mit dem er gegen ſieben Wochen ver⸗ 
wundet zuſammen im Lazareth zu Maskara, Provinz Oran, gelegen. 

Die Redaktion der „D. Allgemeinen Zeikg.“ bemerkt zu dieſer ihrer 
Nachricht: 

Wir geben obige Mittheilung wieder, bemerken aber dazu, daß 
unſers Wiſſens ſchon vor einiger Zeit von Berlin aus erklärt worden 
iſt, die deulſche Regierung habe durch offizielle Anfrage bei der franzö⸗ 


Vielleicht giebt die obige Mittheilung der Reichsregierung Veranlaſſung 


hier genannten bairiſchen Soldaten, zu ermitteln, ob feine Ausſage Ihnen über ae 


wirklich gegründet ift. j 
3 das 
OHOeherret d. 
Wien, 9. Juli. Die Feftftellung des gemeinfamen Budgets 9 
ſtößt dieſes Jahr auf ungewöhnlich große Schwierigkeiten, und zwar 
iſt der Grund hierfür in den Anforderungen zu ſuchen, die das Kriegs⸗ 


Peinlichſte berührt haben ſoll. Im Schooße der Regierung ſcheint ( 
man jedoch ernſtlich gewillt, den übermäßigen Forderungen des Kriegs⸗ $ 


ift cine namhafte Reduktion der Anſätze der Armeeverwaltung. Der 
„Deutſchen Zeitung“ iſt ſogar ans verläßlicher Quelle mitgetheilt wor⸗ 
den, daß von zehn Millionen, die im Ordinarium mehr verlangt 
waren, neun, und von vierzehn Millionen Mehrforderung im Extra: 
ordinarium elf Millionen geſtrichen worden ſind. Im Budget des 
Miniſteriums des Aeußern wird auch eine Dotation für den neu zu 
errichtenden Poſten eines Geſandten in Perſien „guriren. — In Prag 
beſteht ein katholiſches Seminar für die Lauſitzer Wenden, 
das zum Theil aus Subventionen der ſächſiſchen Regierung unterhal⸗ 
ten wird und in dem Geruch ſteht, panſlaviſtiſche Propaganda zu trei⸗ 
ben. „Nar. Liſty“ melden heute, daß Sachſen von der preußiſchen 
Regierung aufgefordert worden ſei, das Seminar nach Breslau oder 
wenigſtens nach Sachſen zu verlegen. 

Veit, 9. Juli. Eine der weſentlichſten Fragen, welche die pefter 
Regierung feit Jahren in Spannung erhält, ift ihrer Löſung näher 
gerückt. Es handelt ſich um ein aufrichtiges Zuſammenwirken Kroa⸗ 
tiens und Ungarns. Die Verhandlungen zwiſchen dem National» 
rathe des agramer Landtages und den Freunden der Union mit 
Ungarn waren wieder abgebrochen. Erſtere hatte den Entwurf einer 
Adreſſe an den Monarchen ausgearbeitet und in demſelben den Satz 
eingeflochten, daß eine ſtätige und ruhige Geſetzgebung dem Lande um 
ſo nöthiger ſei, als ſie „allein geeignet iſt, der Nation das Ver⸗ 
trauen an die öffentliche Gewalt, das leider Gettes im Laufe 
der letzten drei Jahre tief erſchüttert wurde, wiederzugeben.“ Die 
Unioniſtenpartei wollte jedoch dieſe Mißtrauenserklärung gegen die 
Regierung nicht zulaſſen. Während des ganzen Sonntags währten 
die Kompromißverhandlungen zwiſchen beiden Parteien; geſtern Vor⸗ 
mittag hörte man, daß die Nationalpartei den Abſatz des Adreßent⸗ 
wurfs, welcher den Krieg der beiden Parteien wieder zu entzünden 
drohte, aufgegeben habe, und in der geſtrigen Abendſitzung, die ſich 
bis tief in die Nacht hinzog, wurde die Adreſſe nach einem heftigen 
Kampf, den die äußerſte Oppoſition hervorrief, angenommen. Ma⸗ ! 
kanat verließ mit der äußerſten Linken den Saal, als die Entſchei⸗ wei 


25 . — en 

i ko- Weiskolezer Ausſtattungsverein erklärte ſich inſolvent; „ we dem a 
in Folge deſſen haben geſtern großartige Exacffe in Deistolca | Staats chuldenbuche ruht, iſt eine Kapitalanlage, u 

die Kapitaliſten aller Lander ſtreiten. Sie haben den Subferibenten 

noch gute Garantieen dadurch geboten, daß Sie Ihren Willen kund ; 

thaten, die Rente von den Steuern zu befreien, mit welchen Sie alle 


begannen die Demolirung derſelben. Eine Biere a Den: 
or und die Verwal⸗ 


denen die Kraft und Würde des Menſchen beruht, Liebe zu Gott, | die Wege gewieſen und feinen Namen mit cti 5 
König und Vaterland, ſorgfälti aci t, dann, meinte e können wir | den Markſtein zweier Wiltalter eingeschrieben. A yeas 0c 
hoffen, ein phyſiſch und moraliſch kräftiges Geſchlecht aufwachſen und in einmüthigem Zuſammenwirken Deutichlands Herrſcher und Deutſch⸗ 
eine beſſere Zukunft ſich eröffnen zu ſehen. Eine Methode alſo, welche] lands Volk die damals geftellte Aufgabe herrlich gelöſt haben, heute 
jede Geiſteskraft von innen heraus entwickelt: das iſt Grundwort jeder | geziemt es der deutſchen Nation, Stein's Denkmal zu enthüllen in 
echten Peidagoatt, die Verwerfung jeder äußerlichen den erz die Ent» dem reinen Bewußtſein, daß fie der Väter werth geblieben. Bet 
faltung der celenkräfte im Aether der wiſſenſchaftlichen reiheit. Wer So möge denn das Angedenken ſeines Wirkens bei dem deutſchen 
dieſen Gedanken verfolgt, wird feinen Widerſpruch darin finden, daß Volke lebendig fein, als Spiegel der Mannesehre, als Broun der Va⸗ 
Stein, der durch und durch kirchliche Mann, zwar die Erziehung terlandslicbe, als Sporn zur Arbeit, als Schild gegen Selbſtſucht und 
überall durch veligiöfe Wärme getragen, den Unterricht aber völlig | Sinnengenuß. Unſer Reich ſteht heute, Dank der Leitung unſeres Kai⸗ 
aus kirchlicher Bevormundung herandge oben wünſchte. Er begehrt ſers, Dank der Kraft feiner Berather, Dank der Thaten unſeres He 
in der Denkschrift des 7. Juni die Trennung des Kultus⸗ und des res, auf der Höhe des Glückes, des Ruhmes, der Macht: kein grog 
Unterrichts⸗Miniſteriums; der Kultus⸗Miniſter habe nur bei dem Re⸗ | rer Gegenſatz epa denkbar, als der zwiſchen dieſem Glanze und De 
ligionsunterricht mitzuwirken. Die Schule iſt ihm nach altpreußiſchem | fait hoffnungsloſen Elend von 1807. Aber gerade weil wir glücklich 
Grundſatz schlechthin Sache des Staates, weil fie. die wichtigſte na- | find, ergeht an uns die gebieteri che Mahnung, in doppeltem Maße 
tionale Sache iſt. Auch hier hat die Gegenwart zum Heile des Baz den Pflichten zu dienen, deren Erfüllung damals das Land aus unfügs 
terlandes an die Beſtrebungen der großen Befreiungsjahre wieder an⸗ lichem Jammer emporgehoben hat. Denn es iſt ein altes Wort: Die 
Vergeltung lauert auf den Glücklichen. Uns umgiebt der Neid und : 
Haß der Beſiegten; in unſerer Mitte rühren fic) vaterlandsloſe, ſtagts⸗ 
feindliche, nur zu weit herangewachſene Kräfte; an unfer eigenes Sus. 
nere tritt von hundert Punkten die Verſuchung heran, auf Lor ern 
und Milliarden gebettet, endlich einmal das glückliche Daſein ſchwel⸗ 
gend zu eee Steigend tit Schwer: fid auf der Höhe behaupten iſt 
ſchwerer. Mehr als jemals bedürfen wir heute, weil wir glücklich find, 
der Thatkraft, der Entſagung und der Arbeitsfreudigkeit dieſes Mau⸗ 
nes. Halten wir denn feſt an dem edlen Zorne, mit dem er Trägheit 
und Selbſtſucht zurückſtieß, an dem feurigen Schwunge der Secle, mit 
dem er ſich und ſeinem Volke die feſte Richtung auf die höchſten futli⸗ E 
chen Güter gab. Er liebte in voller Selbſtverläugnung das Vater“ 
land, als es unglücklich und zerſchlagen war; uns bat Gott begnadet, 
die herrliche Erfüllung zu ſehen; follten wir zurückbleiben in iebe und 
uch h Opfermuth? Uns find Regierer und Führer gegeben, in welchem der 
onaten eine Stellu Geiſt von 1813 fortlebt und die unermeßliche Ernte von 1870 gezeiti Les 
ler Geſchichte ein hat. Stände anftatt des Marmorbildes der herrliche Mann jetzt ſelbſt 
wonach ſein Herz edürſtet dort oben, längſt hätte er meine ſchwachen Worte unterbrochen: 
vor allen 9 a 11 8 Pals ies ben ſo gebet dem Ganzen, gebet 
nt durch die 1 ic Ehre — cin Hoch dem de in Hoch 
dem Veuſſchen Radler” utſchen Vaterlande, etn Hod 


Wir brauchen nicht erſt zu fagen, daß das Schlußwort des Red⸗ 


cifere, wat Devi ners dreimaligen ſtürmiſchen Widerh : a 
inden An 8 8 9 rmiſchen Widerhall fand und daß zwei ſich an 
blinde 8 der C ſchließende Strophen der preußiſchen National-Hymne mit Begeif on 


rung gefungen wurden. 


u 
era H 


r 

dem Ruhme acid) 

in guten und ſchlimmen 

war, als der deutſche Serie 

Gedanke die Stärkung und. 5 

willen. Es war ihm vergönnt, 

ede und 91 5 e ag e 
n > . 

Imperator mole zurückmuſchleudern. Was aber fein lei (es 

Auge nicht erblicken ſollte, war die poſitive Neugeſtaltun des deut⸗ 

ſchen Vaterlandes nach ſeinem Sinne unter Preußens Führung: hier 


DI MA 


a e r PN ee ee ls AA UA 


| Beilage zur Pofener Zeitung. 


ca 
u "Ale 


Mr. 322. Freitag, 


A 3 A y * * . ry AN EASE NT ERTS r - a: 
iſ Allerdings mehr Humor bei der Sache während Petrucchio unges | Herrn Leſſers „Petrucelo“ iſt cine vächlige Leiſtung; Alle “ONT 8 a: 
Mer ding: 5 4 F prächtige Leiftung ; Alles paßt ES t= 
mein draſtiſche Mittel zu feinem Zwecke anwendet, ſein ebenange⸗ | zufammen ; zunächſt ſchon das Aeußere: Geſtalt, Organ, Bewegung. Allen Kran ken Kraft u 15 Geſundheit ohn 
| Base ¡Eden! frieren, hungern und Bier (is ihm den Schlaf | Dann aber die Intelligenz, mit der der Charakter erfaßt und aus dem Mediein und ohne Köſten. 
¢ rer d erglei ariſche Radikalkure ind. reich einer gewiſſe hyſi t it i jenige J stg es / * , ie 
und was dergleichen barbariſche Radikalkuren mehr ſind Bereich einer gewiſſen phyſiſchen Rohheit in dasjenige des Humors „Reralksciere Da Barry von f london. 


Bon der Brautwerbung an erkennen wir, daß hier ein Problem hinübergeführt wird; die Eleganz, welche die ganze Geſtalt mit ihren Allen Leiden en Geſundheit durch die delikate R alondoresdu Geary 
ul weinsleder gebundenen“ über das weibli en Leidenden Geſundheit durch die delikate Rexalesclere du arry 
in Schwein gebundenen“ Anſichten über eibliche Geſchlecht] welche ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten die nachfolgen⸗ 


gelöſt werden fol, welches auf unpſychologiſcher Grundlage ruht. 
Und wo zwei wilde Feuer ſich begegnen, gleichwohl intereſſant und ſchließlich ſelbſt dem Satan Käthchen begeh⸗ ; e 
2 ; Ihr > l . , : den Krankheit tigt: ens, Nervenz, Bruftz,:2ungenz, Leber⸗ 
Verzehren fie, was ihre Flamme nährt. renswerth macht; die Deklamation, welche die Pointe jedesmal mar⸗ Prüfen e os ee o Siekenfelden, Tubercu⸗ 
loſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 


Fi i Wi 1 ; 

in, Heck BD dle den und ales one kant heraushebt und doch dabei dem Vers keine Gewalt anthut — dies 2] ) E e 
Zwiſchen , Benedict” und „Beatrice“ (in „Viel Lärm um Nichts“) alles muß die Leiſtung des Herrn Leſſer gerade als „Petruccio“ zu Diarrhöen, S en Schwäche, HüntorrppiDene Waſſerſucht, 
her in ähnli altniß 1 80 Nichts“) einer künſtleriſch bervorragenden geſtalten und in der That erinnern e Scroindel, Blutaufteigent, Obrenbraufen, Uebelker und Er⸗ 
rſcht ein ähnliches Verhältniß, doch finds erſtens zwei ungleich i 8 an 8 2 rechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholik, 
wir uns nicht, grade dieſe Partie irgend wann beſſer bewältigt aciehen | Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
die aller Mediein widerſtanden. 


werthvollere Naturen und dann fd ide di i 
| euen dorten beide die Ehe, wäh⸗ A ; 3 5 Ñ 14 4 
rend hier „Petrucchio“ heirathen will is nur „Katharina“ ſich 3 zu haben. Neben Herrn Leſſer erwähnen wir Fräulein Junige (Katha⸗ | Certifitaten über Geneſungen, 
Letzteres iſt einem Luſtſpielausgang beiweitem ungünſtiger als das rina), wobei wir jedoch unfere Anerkennung nur unter den bereits be⸗ 6 ae ſtadtl, U 
: ; 8 x N ; i 3 o dgen. : Neufta ngarn. 
Erſtere und in der That ſteht auch „Viel Lärm um Nichts ungleich zeichneten Vorbehalten auszusprechen vermögen. ee a Be ; Seit mehreren Fabren ſchon war meine Verdauung fel geſtört, 
höher als die „bezähmte Widerſpenſtige.“ 2 Herr Leſſ er tritt nur noch einmal auf. Derjenige Theil unſeres ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Die geſtrige Aufführung war überdies — Herrn Leſſer ſelbſt⸗ Thealerpublikums, welcher trotz der 20 Grad Hitze ih von dem Genuß | Mebeln bin ich nun feit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciere 
redend ausgenommen — nicht geeignet, Unwahrſcheinliches wahrſchein⸗ Shakespeare'ſcher Luſtſpiele nicht hat abhalten laſſen, wird Leſſers befreit. : J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
lich, ſchwer Denlbares begreiflich zu machen. Schon die Art, wie die künſtleriſcher Bedeutung ein reſpektvolles Andenken bewahren. Er iſt Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
y f eine Künſtlernatur der liebenswürdigſten Art. m. Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß yeh 
ich die günftige Wirkung Der Revalesciére, wie fic von vielen Seiten 


bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 


Regie mit dem Stücke umgeſprungen, benahm demſelben ein gut Theil 


feiner Wirkſamkeit. Weshalb ift die 2. Scene im 3. Auf KK HARIAS paral 
Br . N Se zug, der Ab⸗ : 7 ann 
ſchied vom Hauſe Battiſtas, weggeblieben? Oder dann dies auf Staats- und Volkswirthſchaft. eutfeglichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Rechnung Deinhardſteins, des Bearbeiters? Gerade in biefer Scene ** Die Borſigſche Maſchinen⸗Fabrik wird demnächſt D ie drei⸗ = : SEEN Binz ich on bel Sabre gelitten habe, e wen Be 
liegt unendlich viel Charakteriſtiſches. Wie „Katharina“ ſich ſträubt, taufendfte Lokomotive fertig ſtellen und dem Eiſenbahn⸗Verkehr über⸗ a PAGA als leich, € j sagt ple Rel Teen Bel na en 
y y > 4 „ exfpar svalesciére bei Erwo 
noch vor der Tafel das Vaterhaus zu verlaſſen: i n ͤ ͤ . rr und Kindern 50 Mal ihren Preis in Aeg ee e 
Nun denn Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. In Blechbüchſen von Ya Pfd. 18. S ED! Bi d. 1 Thlr. 5 Sars 
Thu, was du kannſt, ich reife heut nicht ab, Su: Vertretung: W. Goldbannt 2 Pfund 1. Ther 27 Sgr. 5 ip 1 hr. 20 Sar, 12 Pfund 9 Thlr. 
Die Thur i Sich, Ber bis 8 geh Eur Weg „ o ( er 15 Zar, 2 lr 12 Ente. — Revalosciero chocolates in Pulver 
Doch ich 0 lang. hr friſche Stiefel habt. Hochelegante etroleum — Lampen 48 dir # ER re dag de n Sees 
W weit ES Di „ich geh nicht fort, bis mirs gefällt! aus ine und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch & Go. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße, in Poſen Rothe Apotheke 
eiter ihre Poſition erkennt: gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Ich ſeh', zur Närrin wird ein Weib gemacht, adde H Krug « Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſiger Söhne, ut 
een . „King. Behe sth e e 
as durfte nicht fortbleiben, ohne daß die Continuilät des Ganzen ge⸗ unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar⸗ ¿ JUL an , in Graudenz bei Free” S ngel, 
ſchädigt wurde , Petroleum, Del ae e Wade, a Aust 9 Sgr. 1 we ; eg S. G. Schwartz, und nach allen Gegen“ 


Zuchtvieh⸗Ver⸗ 
kauf. | 
owe e Donnerſtag den 18. 


Kai 4 
Ur älzer Bier. N, BR... 10 Uhr 


Verkauf. 


Das in der. Stadt Pofen unter Rr 


Bekanntmachung. 
Die Schwedenberg - Gorzys kowo er 
beta 1 crass von ge · 
‘ ſterten 13414 . 
bahn und der ‘BargerRelae A 
werden. 

Zur Vergebung diejer Arbeiten incl. 


PROVINZIAL I 
AUSSTELLUNG NER 


Materiallen⸗Lieferung haben wir einer] mit einem Nußungsmerthe von 8⁵⁰ 5 
Sudmi fiondtermin auf pol 8 in fou oops Zwangs ny N oll die diesjährige Auktion junger 
dollſtr z uy, ES : 
Donnerſtag, 18. Juli c. ab 5 — a A ar PENA y, N: Zuchtihtere auf dem rothen Hofe = 
3 N Mittel⸗Pellau ftattfinden. Zum Ber 
kauf kommen Vollblut⸗Holländer: 


4 Vormittags 11 Uhr, 

im Baudureau des Rath hauſes anbe 

E bis wohin verfiegelte Offerter 

mit der Aufſchrifr: 

DO lee Adee Regulicungsacbeites 
aot Schwedenberg - Gorgystomors 


unzureichend. 
o 
k kee Seeger . lr 


Der Wahrheit die Ehre 


. 
Das Conſortium für die Grätzer Bier⸗Actien⸗Geſellſchaft 
ſagt bei der Einladung zur Actienzeichnung in Nr. 318 dieſer Zeitung: „das Waffer 
zur Deceit es er Bieres werde nur aus einem der Stadt⸗Gemeinde gehörigen 
Brunnen geſchöpft.“ erh egen erkläre ich, daß ie bereits ſeit zwei Jahren, nach EPIA aM 


genauer demijger Prüfung, das Waſſer aus dem Brunnen meines 


zur Bereitung des Grätzer Bieres verwende. 


Daß mein Fabrikat keinem andern Gätzer Biere, welches aus dem ſtädtiſchen 
Brunnen hergeſtellt wird, nachſteht, ſondern alle diejenigen vorzüglichen Eigenſchaften in 


ich vereinigt, welche dem hieſigen Biere ſeine Berühmtheit verſchafft haben, be⸗ 

weiſt meine ausgebreitete Kundſchaft, die vielen Anerkennungsſchreiben, die bisher erhalten Gelees 
iowie daß mein Fabrikat auf der jüngften Poſener landwirthſchaftlichen und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung prämiirt worden iſt. 

Es iſt mir auch, in meiner Eigenſchaft als Stadtverordneter, nicht bekannt, daß 
das bezeichnete Conſortium von der Commune Grätz das Privilegium zur alleinigen 
Entnahme des Waſſers aus dem ſtädtiſchen Brunnen erworben, fondern iſt ein dahin 
elender Vertrag nur mit dem Bankier Eichborn in Berlin abgeſchloſſen worden. 

Zum Schluß bemerke ich noch, daß dies wohl ſeine Richtigkeit hat, daß die 
Tonne Grätzer Bier (= 120 preuß. Quart) hierorts mit 5 Thlr. verkauft wird; daß 

kanten jedoch nur 2 Thlr. 15 Sgr. koſtet, darüber mögen die Herren 


dieſelbe dem Fabri 3 3 
Actienzeichner etwas nachdenken. — Dieſes Rechenexempel halte ich für eine Ente und 


zwar für eine Lockente! * 


Grätz, den 11. Juli 1872. 


H. Grunberg, 


Brauereibeſitzer. 


Geschlechts- = fre Southdown-Vollblut-Böcke. 


Lulkau 


RE VE: 
IR Y - > > a Ae! 

8 philis, J en pee CS bei Thorn. LAS 
nelten etc. aud in gana de Die Prelſe der diesjährigen Böcke find 40 

ik ſchnell e Prelſe jährig £ auf 40, 50 un 
e pal 8 "pr. Her” 60 Abaler, fowie 1 Thaler Stall eld pro Stüd feſtgeſetzt. 
lin, Prinzenſtr. 

i et, ei E mM. Welnschonck. — — 3. 

Dem geehrten Publikum zeigen wir] Zur Verladung von Klaft rn- und Breiteſtraß e 26 ae 


hiermit ergebenft an, daß wir nach] Kutzholz nach Berlin nimmt Schi R 

dem a geliebten Gatten und "FED. Sactmann In Brooke. der kleine Gckladen den 
Vaters unſere Schloſſerſabrik unter der Eine Dezimalwaage, | Handwagen, Oktober e. ab zu vermiethen. ’ 
A. Herrmann. 


ielben Firma ferner leiten werben. owie ein vollſtändiges Repofitorium 
Wohnungen 


Florentina v. Bogdanhska.|;um Material» 
Johanu v. Bogdaúski. Verkauf bal a Orion Fi e 
Schutt oder Erde kann abgeladen St. Adalbert Nr. 40a. 
! > mit Mafericitung find 1, Ditobc 
Zwei freudl. möbl. Stuben billig zu er. gu lub 1 u 150, 3 4 80 
sd 240.00 Näheres von 1— Stabe 


Do 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreisgericht, 
hierſelbſt, 8 mmer Nr. 13, verſteiger 


werden. 
Poſen, den 5. Juli 1872. 


Königliches Kreisgericht 
. E 


Te E 


Dienſtag den 16. Juli früh 
von 9 Uhr ab 

im Auktionslokale Magazinfir. } 

neue div. große Stutz⸗, Rah⸗ 

mene, Mande und Tajden- 

uhren, Regulatoren mit u. opr! 


Schlagwerk, ferner verſchledene Gewerk. 
und dergl, ſowie um 12 Uhr gan! 


sue Bolzen hüchſen u 


und andere Gewehre öffentlich meifi- 


jietend verkaufen. 
Rychiewski, 
Königl. uktlonk⸗Kommiſſarius. 
Das zum Stadirath Casper Stra 


martiewics [hen achlaß gehörig: 
hier an der Wilhelmsſtruße belegen: 


8. Sobeskl, 
Wilhelms⸗ und Neueſtr.⸗Ecke. 


Feinſten 
Matjes ⸗Hering 
empfing und empfiehlt 

die Handlung 
E. Brecht We. 


Wronkerſtr. 13. 


diſche Danziger 
Speckflundern empfingen 


V. E. Meyer & Co. 


Die erſte Sendung 
Ananas ⸗Früchte 
in prachtvollen Exemplaren 
¿Jempfing und empfiehlt. Be 


S. Sobeskl, — 


Dionnerſtag 
den 10. Oetober d. J., 


: Vormittags 10 Uhr, 
tin Lokale des Königl. Kreisgericht: 
dierſelbſt, Zimmer Ne. 13, verfteiger: 


werden. 

Polen, den 22. Juni 1572. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 
Keyl. 


1 

Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 17. Juli c. 
um 11 Uhr Vormittags 
follen zwei austangirte neunfipig: 
Pofmwagen auf dem hieſigen Poſthof. 
im Wege der Aukiſon unter Bord halt 
des Zuschlags der Ober- Poſt Direltlon 
mtifibietend verkauft werden. 
Drei Tage vor dem Verkaufe termine 
werden dleſelben in den Vormittags. 
funden von 9 bis 12 Uhr zur Mnfidi 
aus "u fein. 

ofen, den 10. Juli 1872 


N Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 
100 Thlr. Belohnung. 
ol 


Yu ciner Kaſſette von weißem 
Find am heutigen Tage aus der Wo}- 
nung der Frau Poſthalterin Schliebener 

außer verſchledenen Privatpapleren 
11 Stück preußiſche Banknoten 


kunden die Bedingungen eingefeper 
verden können. 


Lewandowski, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Mein ¼ Meile von in 2 belege 
es Vorwerk, 260 Morgen el. ajo 
mit volljtaudigem Inventarlum, die 
Hebäude theils maſſiv, ſehr bequemes 
Wohnhaus nebſt Ga ten will ich ſofort 
verkaufen. 

Näheres beim Vorwerksbeſitzer Bo. 
uslaus ZlolkowsKkI in Rogaſen 
Vorwerk. 

Ein Lehrer, dem die beften Zeug: 
alffe in pe auf feine Fähigkeit gu 
Seite ſtehen, beabſichtigt unter anys 


Sa 
ÓN. OA 


* 


Bi x., 
eine ſolche a 25 Thlr, 
ein Doppelfriedrichsd'or, 
circa 200 Thlr. in Courant und 
mehrere Coupons von dem pr. 
Staatsſchuldſchein Litt. F. Nr. 
; 184300, 
entwendet worden. Dem Entdecker be? 


die Draintöhrenfabrif 


bei Schwiebus 
empfiehlt ihr Fabrikat beſtens zur Herbſt Fuhre 21/, Sgr., einſpännige 1½ Sgt. erm. an einen oder zwei Herren. Der 


auch in anderen Unterrichtszweigen zu 


atheilen. Auch betis, us et 


werden und zahlt für eine zweifpännige 


. wird obige Belohnung aus⸗ nit Klavierſtimmen. 

ab. dr. Gaertig, Wronkerſt“, 17, Herr eftel f Beniti a 

Bartow, den 7. ult 1872, Katajetvs ki, Walijhei 13 und di eftelung. eee ngang in appart, Kl. Gerberfr. 9 Mittag : 

[ Die Polizeiverwaltung. eg der Pojener Zeitung. R. Bohne. Friedrich Neumann. [im Hofe rechts, 1. Etage. S. Bamberg, Teichſtr. 6. 


E 


TNA 


behauptet 
E Tt 48 u. B., Sept. Olt. 483 - 48] bz. u. B., Okt. 


Durch alle Buchhandlungen zu 
bez eben: 


Sehillers sämmtliche Werke 


in 4 Bänden. Mit Einlei ungen von 

K. Goedeke. Taschenausgabe. — 

Preis 1 Thlr. 

J @ COTTA'sche Buchhandlung in 
Stuttgart 


Preußiſcher Kunſtverein, 
Berlin. 


Die Aus ſtellung der im November 
d. J. unter die Mitglieder zur Verloo⸗ 
fung kommenden etwa 700 Delgemälde 
von denen jedes Mitglied eins gewin. 
nen muß, ift durch die zehn erſten 
eee, Gemälde namhaften 

ünftler bereichert worden. — Ferner 
iſt aufgeſtellt: ein großes, in feiner 
Kompofition, Zeichnung und Farbung 
vortreffliches Gemälde von P. Hän⸗ 
dler: „Apoſt⸗l Paulus wird als Gee 
fangener von einer römljhen Bache 
unter dem Hauptmann Julius nach 


Rom geführt“. — Austellung Doro: 


theenſtraſſe 31 täglich von 11-3 
Uhr. Entree 5 Sgr. Fix Mitglieder 
gegen Vorzeigeng ihrer Mitglied karte 
7 — Der Proſpekt wird auf 
Wunſch unentgeltlich übermittelt. 


Die (Augdburger) 


ligemetne Beitun 
koflet in ganz Deutfchlaud und Oeſter⸗ 
reich, täglich franco unter Kreuzband 
geliefert, pr. Monat Einen 
Thaler. B. ſtellungen an die Expe- 
dition in Augsburg. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, 

zum fofortigen Antritt, wird vom Dom, 
Lazista bei Wougrowig geſucht. 


Gleichzeitig empfehle 


echt ind. Zucker, 
Syrop, 


dito 
Wein⸗ und 


zum Einlegen, fowie 


Himbeer⸗ und Kirſchſaft. 


F. 


Y: 


Für Hotelie es, Reſtaurants, 
y Gonditorcien und 
haltungen nehme Aufträge auf 
/ eingemachte Sirti 
eignes Fabrik 
Quantums entgegen. 


chte u. Gemüſe, 


edrichsſtraße 36. 


6 
Einen tüchtigen 


Stellmacher, 


größere Haus⸗ 


zutem Lohn 
Dom. Gr. Luttom bei Zirke. 


Ein deutſcher, der polntiſchen Sprache 

mächtiger Wirthſchaftsinſpektor, verb, 
kinderlos, militärfrei, bereits 11 Jabr 
beim Bad, und mit guten Beugniffen 
zerſehen, ſchon Güter felbftſtändig ver- 
waltet, ſucht womöglich bald oder fpä- 
teſlens Micha⸗li eine ihm paſſende Stel⸗ 
zung. Gefl. Adreſſen erbeten C. Y, 
Schocken fr. 

Eine junge feingebildit : Dame, fähig 
ls Haasverwalterin, Geſellſchafterin 
ind Erzieherin zu fungiren, und da ⸗ 
zöber dle beten Zeugulſſe hat, wünſch! 
Stellung. Offerten werden unter der 
Chff O. O. in der Exp d. der Pof 
Ztg. erbiter. 


Bwi erwachſene junge Mädchen aue 


at, in größeren 


Himbeer ⸗Eſſig 


Fromm, 


Stettin, den 10. Juli 1872. 
National Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie. 
Stettin —New⸗Hork 
Via Hull Liverpool. 


Dampfer Otto, Capt. Johnſon, 


. — von Herrn C. Meſſing in 
erlin und Stettin, ging beuſe Mitta, 
12 on mit Peffagteren für Nem-Yo;! 
tn See. 


Wilhelmsſtr. Nr. 13 möblirt. 
Wohnungen. is 


Eine deutſche Gouvernante, welche 
auch die häusliche Wirthſchaft gründlig, 
verfteht, wird zum fofortigen Mutrit: 
geſucht. Meldungen nimmt die Expedi⸗ 
tion der Pof. Zig. unter F. F. entgegen. 


Hörſen⸗Celegramme. 


Poſener Marktbericht 


vom 12. Juli 1872. 


ret &. Er 

Hidfter Mettlerer | Riedrigher 
rn EHI U HT E 
Beigen fein, per 42 Kllogr. 3 12 6¡ 8B) 5 —| 8| 276 
„ mitltel FE 3 —¡—| 2] 27) 6) 2) 26 3 

„ ordivär e 2 25 — 2226 2 | 20 — 
Roggen, fein A005. LIEF OP 3 - 226 
„ mittel 8333 2) 113] 2] -j—] 1/27/16 

„ ordinär o 111 
Große Ger ſte CA 30 
Kleine „ ic pe ae a Si AO AS CAE A 
Hafer 263, KNOLLE O AO pi 
Kocherbſen 45 „ a a — A IE (A 
Buttererbfen ß AA 
Binter-Rübdfen gr, 38,22| 61 3 20 8/18|9 
* Raps * * ara zn sa 3 15 Zaren 3 12 6 
Sommer Rübſen EN 3 a le 
" aps . 8 - /— |-1-|-1-1-|—- |— 
Buch welzen 85 * e Ea a NEE 
Kartoffeln 891 7 er 1—— is ä—— 
Miden 45 „ — 42 14— | — _ il | 
Lapinen, gelbe 2 — . pp Pi 
7 blaue ALGAS — | eee foes few fice fee | | oe 
Rother Klee Mad desd o — SS pelas ya 
Wußer „. i — 1 1 


Die Markt ⸗Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 


am 12. Juli 1872. 


bo. 


onds. Posener 34% Pfandbriefe 943 B. do. 4% neue bo. 924 B., 
enten br. 95 B., do. Provinz. Bankaktien 11 
Obligat. 100 G., do. 5 ½% Krels⸗Obligat. 100 G., 


5 B, do bproz Provinz. 
bo. 5%, Dore gelber , 


Oblig. — do 44% Kreis⸗Oblig. 94 B, do. 4% Stadtoblig II. Em. 91 B., do. 


5% Stadt-Dblig. 190 G. preu 
4p:03 Staalsanl. 96 G., 
Stargard⸗Poſeuer Eiſ.⸗St⸗Aktlen —, 
do. 198 G., 


[Amtlicher Breit.) 
preis 50. Gekündigt 1000 Ctr. 


31 prezeutg. Staatsſchuldſch 91 G, preu 
4}-pros. Bi Norddeutſche Bundes anl. 100 o, 


ruff. Banknoten 824 G, auslánd 


; Tellus⸗Aktien (Bninski Chlapowelt Plater & Co.) —, do. neue 

Emiſſton —, Oſtd. Bank 1044 G., Provz⸗Wechsler u. Dist Bank 971 B 

N en (per 20 Centner), 
hy 051 0 Juli⸗Auguft 48, 


Kändigungs⸗ 
uguſt⸗ 


Sept. 48 t, Sept. Okt. 48 —48] 48 Herb 484—48} 483 Olt-Rov 48 
Spiritus [mit Bag] (per 100 iter = 10.000 pet rales). Kandi 


unge reis 224 
- 21k, Ditty, 187, Nov. u. Dez. 


Geründigt 0 000 Liter. 
im Verbande 174. 


vr. Juli 223, Muguft 224, Sept. 


i [Privatheriht] Wetter: beit. Roggen (pr. 1000 Kilos.) 


pr Juli 50 
Dez. 474 G. 


—— — —j—ä—— . — ——3ů3—3—.ͤ . —ꝛ—d!. 


10,000 % boto ome Faß 23 Ri 28-26 Sir. Ex, per dieſen Monat —, 6 
; Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E, RóRel) in Polen, n f : EN: a N 


by. u G. Juli Muguft 48 48} u u G. 
No 


Auguſt · 
v. 48 G, Ne 


ankändiger Famille wünſchen die Wirth 
ſchaft und feine Küche zu erlernen; 
eine ſollde Bedandlung wird gewünſcht 
Wo? zu erfragen in ter Expedition dei 
Poſener Zeitung. 


Ein Regenmantel ift auf dem Wege 
von Kobılnica bis Mylius Hotel ver- 
oren. Daſelbſt gegen fünf Thaler 
Belognung abzugeben 

¿TE 


AE o 

r . 

HF urn-Verein. HF 
ie Turnfahrt nach Moſchin fladet 


am Sonntag den 14. Juli 
Vormittags 11 Uhr 49 Mi⸗ 


lingsſtelle zu beſctzen. t Db í chl fij ch 
1 121 nuten vom er eſiſchen 
Carl Heinr. Ulrici & Co. Buhnlofe aus fl 


Spiritus (oc. 10,009 Luer ps.) flaw. pr. Jul 224 bz. u. G. Auguft 
227 oz u. G. Sept. 21% 214 bz. u. G., Ott. 183 tz u. G. Nov und 
Degor. im Berbande 171 05.0. B., Uprt Mai 175-174 dg u. B. 


Privat Evurs: Bericht. 
Pofen, 12. Zul, Stimmung: Matt. 
Deutſche Fonds 8 a 1 5 1 
Dofener 3tpros. Pfandbr. 94 ellus⸗ Aktien „junge 
dito ZN Pfandbr. 923 4 Meininger Resditbant 1854 
dito Aproz. Rentenbricfe — Oeſterr. Kredit 198 Gd. 
dito 5proz. Provinz ⸗Oblig. — Oſtdeutſche Bank 105 bz. 
dito öpros. Kreis⸗Oblig. 1004 —4 bz.“ dito Wechslervereinsbank — 
dito 4lproz. Kreisodlig. 94 dito Produktenbank 90 
dito Aproz. . 92 Gd. Po. Prob. Wechsl. u. Disk. B 971 
dito öproz. Stadtoblig, — Pof. Provinzial⸗Bank 114 Gd. 
Nordd. Bundeganl. — Voſ. Bau-Bant 102 
Dring. a Soares Ape Schleſ. Bankverein 102 
dito 4proz Unieihe E . 
dito stp 05. a . 916 Cifenbahu-Attien 
Rólu-Dind. 3jpro.. Prám.- Sd). 964 
Ausländische Fonds. 
Amerik. 6proz 1882 Bonds 96% 
dito dito 1885 Bonds 93} 
Defterr Papler⸗Rente 581 
dito Silberrente 649 
dito Looſe von 1360 94} 
Italieniſche Rente 663 
dito Tabaks Obligationen 948 
dito Tabaks⸗Aktien 530 
Rumän. e ft 
Ruffifd-engl 1870er Anl. 924 
dito dito 187 ler Aul. 914 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 924 
Pola. Liquid -Pfandbr. 643 
Türk. 1856 Hproz. Aal. big 
dito 1869 proz. Anleihe 601 
Zürkifche Loofe 1704 
Saut-Mitien, 
Berliner Bankverein 1343 
dito Bank 1221 
dito Produkten Handelsbank 944 
dito Wechler⸗Bant 1165 
Breslauer Diskontobank 128 
dito Wechslerbayk — Stargard-Pofen — 


Prämienſchlüſſe Vorprämien: Oſtdeutſche Bank p. Auguſt 106, 
Disk. 14—14 Dj, Märkiſch⸗Pofener St.⸗Akt. 59, Diet} de., Dezember 60, 
3 


Disk. 14 bz. 
Produflen⸗Börſe. 

Berlin, 11 Juli. Wind: NO Barometer 281, Thermometer: 200 +. 
Witterung: heiter. — Der heutige Markt eröffnete in recht flauer Stim⸗ 
mung für Roggen, fo die Verkäufer ziemlich weit entgegenkommen mußden, 
um Refictianten heranzuztehen. Das Geſchäft blieb dann oud cine ganzt 
Weile ſchwerfällig, denn die Käufer traten aus ihrer Zu ückdhaltung nicht 
heraus; erſt in der zwelten Hälfte der Börſe nachdem die Offerten ſich ge 
lich let batten, grwarn die Haltung größere Heftigtett und die Preife erholken 
fic) beinahe vollftändig vom voran zezangenen Druck. Im Effektivgeſchäft 
war es heute EN. Gekündigt 1000 Ete. Köndigungeprels 5 1 Bit. per 1000 
Rilogr. - Roggenmebl feft. -- Weizen mit Arsnahme des Jult, der 
beſſere Prcife brachte waren hu'e alle Sichten etwas billiger käuflich. Gee 
kündigt 1000 Cte. Kündigungspreis 8-4 Hr. per 1000 in — afer 
loko ſehr fet, Termine fi. — Rüböl in beſchränktem Verkehr, Preife ma 
verändert — Spiritus hat neverdigs beträchtliche Rückſchritte gemacht, 
überwiegend angeboten iſt beſonders nahe Lieferung. Gekündigt 110,000 
Liter. Kündigungsprtis 23 Rt 20 Sgr — Weizen loto per 1000 Kilgr 74 
—86 Rt. vach Qual. fein weſtpreuß. 81 ab Bahn kz, per dieſen Monat 824 
83 bz, Suit-Muguh 787 78 1 bz. Auguſt Sept. — Sept. Okt. 733 
73. $ Di Ott.-Rov. 711-1 A bz, Nov. Dez 70% by, April Dat 70 } 

Roggen loto per 1000 Kiger 48—56 sit. nach Qual. gef., ord. 
485 —, mittel 60 4 ab Boden bz, guter 42 ab ab Bahn dz, per dieſen Mo⸗ 
nat 52 bz. Juli. Auguſt 50 k. 4 bz u O, Auguſt- Sent. —, Sept. DM. 494 
- 505-8 by, Okt «Mov, 487 1. Nov.⸗Dez 49 f bz, Frühfahr 481 - 49 
bz. — Ger ſte loto per 1800 Rilgr, 44-58 Rt. dach Dual gef —. — 
Pafer lo“o pir 1000 RU, 41—61 Rt. nach Qual., ord. oſtprruß 42 443, 
vommerſcher und uckerm ns ab Babu oy per dieſen Monat 477 bz 
Juli⸗Auguſt 44 bz, Sept.⸗Okt. 433 bz, Olt Mov. 43) b. Frühſahr 434 by, 
— Erben pr. 1000 K ge Kochwaare 60-66 Rt. nach Qual., Hutterwaare 
45—49 Rt. nach Qual — Maps per 1000 Kugr. — Mábfen per 1000 
Kilogr. . — Leinöl (sto 100 K gr. ohne Aah 264 Rt — Rabl loko 
pr. 100 Kilogr ohre Fah 24 Mi, per dieſen Monat 237 Rt. bz. Juli⸗Auguſt 
do, Asguf Sept, —, Sept. Okt 24 21 24½ bz. Ott.⸗Nob. 283 
Rt., Rovb: ⸗Dez. do. Dez. Jan 237 bg, April⸗Mal 24 Rt. — Petro 
leum raffin (Standard white) pr. 108 Sige. mt Faß loo 13 Rt, per 
dleſen Monat 121 Ki, Jult Aug uſt do., Sept.⸗Oktbr. 193 bz Okltbr.⸗Nov. 
1245 bz. Novhr. Dez. 13 bz. u. G — Spiritus pr 10 Liter 00 5% 


Die Stelle des zweiten Wirthſchafts, 
Seamten if vom 1. Oktober an vakaut. 
Bewerber, unverbeirath t, der polniſchen 
Haas mächtig, wollen ſich m Ider 
bei dem 


Dominium Siedleczko 
A bat. Beene, 

Gin nicht zu junger Oekonom (2° 
Becmter) gut empfohlen, wird auf dem 


dom. Bolochowo p. M Goslin zum 
ofort Antritt geſucht. Näheres dafe.bh. 


In unſerem Geſchäft ift eine Lehr ⸗ 


Erefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. 
röln-Diindener 1727 
Halizter (Carl. W e 110} 
Halle⸗Sorau-⸗Guben 654 

dito Stammprior. 87 
Hannover⸗Altendecken 73, II 744 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 83 
ee wack bi, 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm ⸗Akt. 535 
Stamm Prior. 82% 
Magdeb.⸗Halberſtadt 3 5proz. B. — 
Oeſte.-Franz. Staatsbahn 203} bz. 
Oeſterr. Südbahn (Lomb.) — 

ultimo 1255 bz. 

Oſtpreuß. Südbayn — 
Rechte Oderuferbahn 121 
Reichenberg⸗Pardubitz 52 
Rhein⸗Nahe 45 
Schweizer Union 28} 

dito Meftbagn 485 


.in aller Hofarbelt erfahren, ſucht tol Kreuzkirche. 


77 


Kirchen-Nachrichten für Satfon- heater.) 
‚ Pofen. Freitag den 12. Juli. Große Extra | 

Sonntag den 14. Juli, Borſtellunz. Entree für Loge u. Sperr⸗ 

Vormittags 10 Uhr: Herr Super ſiz 5 Sgr. Das Käihchen von 


Petrikirche. Sonntag den 14. Jult, oon H. v. Al 
feüh 10 Uhr, Predigt: Hr. Konfit.-] Sonnabend f 
Rath Dr. Goebel. — Rachmittege] Gaftſpiel bes Kalſerl. Ruff. Hofſchau⸗ 


2 Uhr, Chriſtenlehre: Herr Diakonus 
Goebel. 

St. Wault-Kirdhe. Sonntag den 14. 
Sult, Vormittegs 9 Uhr, Abend 
mahlsfeier: Here Ronfiftorial-Rat: 
Reichard. — 10 Uhr, 
Herr General⸗Superint. D. 

Iceitag den 19. Juli, Abends 6 
Uhr, Gottesdienſt: Herr SonfiR.. 


; : Der Marquis von 
. Scaufpiel in 4 Akten von 


Die Grofterzogin von Gerolftein. 
: Rath ce ate Broke Operette von J. Offenbach. Die i 
Saruifonftege. Sonntag den 14 leichte Cavallerie. Operetie v. Supper. 
Jul, Vormittags 10 Uhr: Herr] Die Geyersberger von Krautſchneider 


Militalt⸗Oberpfarrer Händler, 
y. ⸗klulh. Gemeinde. Sonntag bei 

14. Juli, Vormittags 9%, Uhr 

Herr Paſtor Kleinwächter. — 

Nachmittags 3 Udr: Derſelhe. 

Mittwoch den 17. Jult, Abende 
Ub:, Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. 

In den Parochten der vorgenannten 
kirchen find in der Zeit vom 5 
is 11. Suit: 
getauft: 12 männl., 14 weibl. Perf. 


aus Poſen, Beneſiz für perra Hirſch. 


Volksgarten - Theater. 

Heute: Dienende Geiſter. — Ein 
großes Mißverſtändniß. — Ein Spic⸗ 
gelbild oder Künſtler Humor. — Mor 
gen Sonnabend: Erſtes Gaftfplel der 
engliſchen Ballet⸗Companp Wright (11 
Perſonen.) : 


Einem Kochgechrten Publikum der 
jeſtorben 7 männl., 9 weibl. Perſ., | Stadt Poſen erlaube ich mir die erge⸗ 1 
¿ttraut: 8 Paar. denſte Anzeige zu machen, def ich vom 

1. Ditoder d. J. einen Tanzeurſus 

8 ften Abend Y, 10 Uhr wurd u geben irk Freundliche Aue 
neine liebe Frau Sophie geb. Wider kunft ertheilt der Kaufmann H:rr Rus 
on einem Kaaben leicht und glücklich dolph Hummel, Breslauerſtraße. 


tbnnden. ochachtungs voll u. ergeben 
Pawlonte, den 11. Juli 1872 sae oak . 
, 
Anders. Tanzlehrer. 


loto mit Bak —, per dieſ Monat 23 Rt 28—14—16 Sgr. bz., Juli-Auguft 23 
Rt 28 14—16 Sgr. bz. Auguſt⸗ Sept. 23 Rt. 10-1 2 Ser bj, Sept OM 
20 Rt. 10 1—2 Sgr. by, Okf-Kov. 18 Rt 9. 5 Sgr. bz Nov. Dez. 17 Ri. 
25 20 Sgr. 13. April Mat 18 R.. 5—2 Sgr. bz — Mehl, Weizen | 
Ar. O 114 -105 Ri, Kr. O u. 1 10-10 Ni. Roggenmehl Nr. 0 84 — y 
Rt., Kr. Ou. 174 7) Ri, pe 10% Kllogr. Brutto unverſteuert intl Sad. 
— Roggenmeb! Rs. Ou ! pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sad, per dieſen 
Monat 7 Rt 14 Sgr. bz, Full-Wuguk 7 Rt 13-14 Sgr. bz. Auguft Sept. 
7 Rt. 12113 Sgr bz, Sept. Okt. 7 Rt. 11—12 Sgr. bz. 15 8.) 
Stettin, 11.Sull [Amtlicher Pa Wetter: bewölkt, geſtern Nach 
mittag ſtarker Gewſtterregen. + 190 R. Barometer 28. 3. Wind: RM. 
Weizen matt, p 2000 Pfd. loto gelber gerin er 68 74 Ri, beſſerer n. 
feiner 75—81 Rt. Jult 791 8 79 ta Jult-Wugul 78-774 4 by, | 
Sept Ott 734 73 731 bz., Brigiahe 705 bz. u. B. — No gen matt, | 
p. 2000 Pd foto inland 45 51/T Kt. bz, suffiher 48 48 Mt, if vfter 499 
bz. Juli und Juli. Auguſt 484— 4 67, Mug. Sept. 483 ry Sept.⸗Okt. 49 I 
49494 ba, Ott. Rov. do, Brübjahe 464-4 by. — Gerfte Ri, p. 5000 | 
sn — 0 8 3 my ps pi po E 2 x Pfd. un a 1 A 
ul Mugu . Auguft. Sept. —, Sept. — Erbſen ſtilĺ „ 
p 2000 Pi. tote 4347 . 4 3000 02— 4 
106 Rt, Sept Ott 107 - 107} bz. 
B., Juli-Uu ¡uft —, Sept. Dit. 24 235 bat 
Spirttus wenig verändert p. 100 Liter a 100 9% loto oT ® Pu po 
0 „ 93, u. B, 
S pt Olt 204 bz. u. 3., Okt⸗Norbr 81 B., a 51430 Why — 
Ct. eisen, 5000 Ctr. R 12,000 Cte. Hafer, — 
eee Weizen 79 Rt., 48} Hafer 454 Rt, 
Spiritus 24 Rt. — Petroleum loto 6% bz, Set-Dt : 115 8 
„Big) 
Breslau; 11 Juli. [Amtlicher Produkten Börſenbericht. Ro 9 ; 
(p. 3000 Kilo behauptet, pr Bull 553 4 ¿bi u G. Sult-Waguft 6514-52 | 
bg. u. 8, Auguſt. Sept. —, Sept Ot. 504- 50-5 by. u. B., Ott. Rov. 494 
¿bx u. B, April Mat 1873 484 G., 49 B. Weizen per 1000 Rilo 
ver Juli 83 B. — Gerſte per 1090 Kilo per Juli 494 B. — a per 
1000 Kilo pe. Juli 44 B. — Raps per 1000 Kilo per Mal 98 G. — 
Supinen — Rapsinchen — Lelnkuchen —. — Rúbdl per 100 Kile 
ft loto 24 B, pe Juli 251 8 Jul ⸗Augußt und ee 234 B. 
Sept Olt. 234 Iz. u. B., OL Roy. u Rod. Deg, 233 B., April-Mal 1873 
24 B. — Syriens pr. 100 Biter A 100%, wenig verändert, loto > 
234 G., v. Juli u. Jul-Mugur 23} br. u. G. Muguh-Sipt. 221 B. Gent.» 
Okt. 19% Y, Olt-Rov. 1755 ©, Nov. Dez. 1140 — Bint, fpestelle Mars 
ten 74 Rt. dz. Die Börſen⸗Kommtfſion. 


Breslau, den 11 Juli. 
Preiſe der Cerealien. 


n ele, Sgr. und Pf. pro 
100 Rilogramms. 


eſt . 
N 
+ 


feine mittle ord. Maare, 
u. ( Weizen w. 8 1 29, — 18) [71 71 6 
S y do. yq | 6) — 47125 — 7 2] 6 
$s Roggen 521 — 512 — 5 26 
$28) 0er fte 5 — | — 1425 —1 4 20 — 
wu Lafer oe — 41141018641 
Erben 5 10 — 1420) — 14 — | — 

Raps 9 Tolr. 2 Sar 9 Thlr. 124 Sgr. 8 Thlr. 27 Sgr. 
Winterrübſen 9 Thlr. 25 Sgr, 9 Thlr. 15 Sgr. 9 Eile — : 


r. 
(Brel Odis. Bl.) 


Pofen-Inowraclaw-Bromberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang. Ankunft. 
gemischter Zug 5h Uhr 34 Min. Morgens: | gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zug - 30 —  Vormittg» | Personen-Zug 8 - 90, a 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug 7 - 6 Morgs. 


Mtärtziſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Posen, 1. Mai 1872. 


Ankunft. Abgang. 
Porsonon-Zng Vormittags. 7 Uhr 54 Min. serene Bag Morgens. 6 Uhr — Min. 
Schnell-Zug Nachmittags 8 - 38 - Schnell -Zug por Siam) < 8 
Personen- Zug Abends «10 - 37 - ; | Porsonen-Zug Nachralttags 3 42 - 


NB. Die Personen-Züge enthalten 1.—IV. Klasse, die Schnellzüge nur I. III. Klasse; 


Nachtrag. 

Poſen, 12. Juli. Der kommandirende General des 2. Armee⸗ 

corps, General der Kavallerie, Hr. Hann v. Weyhern, kam geſtern 

Nachmittags in Begleitung der Herren Major v. Albedyll und Oberſt⸗ 

lieutenant v. Petersdorf mit der Eiſenbahn von einer Inſpizirungs⸗ 

reiſe aus Gneſen hier an und ſetzte Abends ſeine Reiſe nach Star⸗ 
gardt fort. 


— IT pa e arm 


